MOLKEREI- 
ARTIKEL 


kauft man billig 
bei Nachlieferung der Zeitun 


„MA XIM A* Redaktionelle Zuſchriften 


Poznaıi, 
ul. Wjazdowa 9/10. 


Bezugspreis AF ., 1932 Poſtbezug (Polen und Danzig) 4.39 z. 
Poſen Stadt t der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 4 zt 
durch Boten 4.40 l Provinz in den Ausgabeſtellen 4 21. durch Boten 
4.30 zł Unter Streifband in Polen u. Danzig 6 zt. Deutſchland und 
übrig Ausland 2.50 Km. Einzelnummer 0.20 zl. Bei höherer dewalt 
Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein Anſpruch auf 


fin 
blattes“ Poznan, Zwierzyniecka 6, zu richten. — 
Telegrammanſchrift: Tageblatt: Poznan Poſtſcheck-Konto in Polen: 
Poznań Nr. 200283 (Concordia Sp. Ake. Drukarnia ! Wydawnictwo, 
Poznan). Poſticheck⸗Konto in Deutſchland; Breslau Nr 6184. — 


oder Rückzahlung des Bezugspreiſes — 
d an die 5 des Poſener Tage⸗ 
è 


ernſpr. 6105. 6275 


ſchriftlich erbeten. — 


ſprecher: 6275, 6105. — Po 
Poznan) 


Anzeigenpreis: Im Anzeigenteil die achtgeſvaltene Millimeter 
zeile 15 Kr, im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr, Deutſch⸗ 
land und übriges Ausland 10 bzw 50 Goldpfg. Platzvorſchrift und 
schwieriger Satz 50% Aufſchlag. Abbeſtellung von es nur 
Dſerten ebühr 100 Groſchen. — Für i 

scheinen der Anzeigen an beitimmten Tagen und Plätzen und für 
die Aufnahme überhaupt wird keine Gewähr übernommen. — Keine 
ituna für Fehler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für 
nzeigenaufträge: Kosmos“ Sp 255 o., Poznan. 
ſcheck⸗Konto in 

207 915, m Deutſchland Berlin Nr. 156 102 (Kosmos Sp z o. o. 
Gerichts⸗ und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. 


eden Zweck 
Liste gratis 


as Er⸗ 


wierzyniecka 6. 
olen: Poznan 


72. Jahrgang 


Bon Geld, Kanonen 
und Moral 


Amerilaniſches Geſetz 
gegen Ausfuhr von Kriegsgerät? 


Seit Wilſons Friedensbotſchaft vom Januar 
1918 find wir gewohnt, in gewiſſen Zeitabſchnit⸗ 
ten ähnliche Schalmeientöne von jenſeits des 
Atlantiſchen Ozeans zu vernehmen, die jedes⸗ 
mal Hoffnungen im deutſchen Volke erwecken. 
Nun hat auch der Nachfolger Hoovers, Präſi⸗ 
dent Roojevelt — wie kürzlich in der Preſſe 
gemeldet wurde —, den Plan ſeines Amtsvor⸗ 
gängers aufgenommen, nämlich die Forderung, 
jegliche Ausfuhr von Waffen zu unterbinden. 
Nur durch ein ſolches Geſetz glaubt man ein 
wirklich brauchbares Mittel zur Erhaltung des 
Friedens zu ſchaffen. 

Es jei an dem guten Willen Rooſevelts 
ebenſowenig gezweifelt wie an dem Woodrow 
Wilſons, in deſſen Abſicht es zweifellos nicht 
gelegen hat, Deutſchland politiſch und wirt⸗ 
ſchaftlich derart zu ruinieren, wie es den 
Alliierten durch das Diktat von Verſailles ge⸗ 
lungen iſt. Immerhin iſt es angebracht, auch 
dieſem jüngſten Kinde amerikaniſcher Naivität 
eine Portion geſunder Skepſis entgegenzubrin⸗ 
gen, — wenn auch die überzeugten Radikal⸗ 
Pazifiſten aller Nationalitäten (die ganz 
überzeugten befinden ſich allerdings zumeiſt in 
Deutſchland) nun wieder frohen Anlaß 
büben, über dieſen Fortſchritt auf dem Wege 
zum Völkerfrieden zu jubilieren. 

Dieſen beneidenswerten Optimiſten gegen⸗ 

ber tut es mir leid, Eſſig in den Wein ihrer 
Hoffnungen gießen zu müſſen. Denn die Frage. 
ob ein derartiges Waffenausfuhr⸗Geſetz zu⸗ 
ſtande kommt oder nicht, wird praktiſch an der 
Befriedung der Welt in absehbarer Zeit nicht 
allzu viel beitragen; allerhöchſtens würden 
einige ſfüdamerikaniſche Raubſtaaten, die ohne 
Krieg und Revolution nicht leben können und 
die ihren Bedarf an Waffen fait ausschließlich 
dom Pankee zu beziehen pflegten, in ihrer 

ufluſt etwas abgekühlt und gezwungen wer⸗ 
en, ſtatt mit Granaten es wieder mit Pfeil 
und Bogen zu verſuchen, wenn ſie es nicht vor⸗ 
iehen, fih nach anderen Waffenlieferanten um- 
zufe hen. 

Im übrigen wird ſich auf der Welt nicht viel 
ändern. Die großen europäiſchen Rüſtungs⸗ 
konzerne werden etwas mehr zu tun kriegen 
und entſprechend mehr verdienen. Die Herren 
Schneider⸗Creuzot in Frankreich und 
Qiders-YUrmitrong in England jowie die 

nen nahſtehenden oder von ihnen kontrollier⸗ 
ten Induſtrien werden als privatkapitaliſtiſche 
Unternehmungen, um „tentabel“ zu bleiben, 
ió die nun freiwerdenden Abſatzmärkte zu er: 

wiſſen. 

Deutſchland allein hat an dieſem 
lcwunghaften Handel in Mordwerkzeugen Le ie 
Ren Anteil, da ihm auch dieſe lukrative Be⸗ 
tigung durch das Verſailler Diktat vers 

oten iſt. 
Je deutschland darf alſo ſtolz an ſeine Bruſt 
i lagen und fi feiner „fauberen Weite“ ers 
paten; andererjeits könnte man — ſo lange 

ie Menſchheit dieſer unvollkommenen Erde 
nicht weſentlich anſtänbiger aufführt — 
t ſchnodderig, aber nicht ganz unberech⸗ 
it die Frage aufwerfen: was nutzt in der 

taris auf die Dauer das moraliſche Ueber⸗ 
ei, wenn die Waagſchale in der Hand der 

ute jo oft angerufenen Göttin „Gerechtigkeit“ 
dart die höchſt reale Laſt der Kanonen doch 

* wieder nach unten gedrückt und die Mo⸗ 

dadurch in die Luft geſchnellt wird . . .? 
R. ee 


Elaus Gebhard, 
jr Selbitmord eines Diplomaten 
ag. 25 Januar. Der amerikaniſche Konſul 

Prag. Raimond Davis, ſtürzte geſtern 
Jun in einem Prager Hotel aus dem zweiten 
Selb und war auf der Stelle tot. Es wird 

ſtmord vermutet. 


Tragödie auf See 
dun, 25. Januar. Der engliſche Trawler 
dera Pe Delgado“, der feit dem 15. Januar 
' uußt wird, ijt infolge ſtürmiſchen Wetters 
den n. Die 15 köpfige Beſatzung gilt als ver- 


—— 


Donnerstag, 26. Januar 1033 


Preissenkungsdebatte im Haushaltsausschuss 


Die Bedingungen der Induſtrie 


Lohnſenkung und Abbau der ſozialen Laften 


Im Haushaltsausſchuß des Sejm referierte 
der Vertrauensmann des Zentralverbandes der 
Polniſchen Flaute Abg. Minkowſki. über 
den Hausha tsvoranſchlag des Miniſteriums für 
Handel und Induſtrre. Minkowſti wandte 
b gegen die Preisſenkungspolitit 

er Regierung und erklärte, daß die Preiſe 
nur geſenkt werden könnten, wenn gleichzeitig 
auch die ſozlalen Laſten und die Ar⸗ 
beitslöhne geſenkt würden. Der Referent 
wandte ſich auch gegen die ſtändige Ausdehnung 
der Eigenproduktion des Staates auf indu⸗ 
ſtriellem Gebiet und forderte eine Neviſion der 
bisherigen Geſetzgebung, die die Konkurrenz 
zwiſchen der ſtaatlichen und der Privatinduſtrie 
beſeitigen ſoll. 

ber 3 B opo und Induſtrie, Ge- 
neral Zarzyc ki, legte ſich in einer mehr a 
fünfſtündigen Rede auf Ai vies 


Fortſetzung der bisherigen Induſtrie⸗ und 
andeler siii 10 


feſt und erklärte, daß die Einfuhr Polens 
heute das denkbar niedrigſte Niz 
veau erreicht habe und nicht mehr weiter 
vermindert werden könne. 
verbote des vergangenen Jahres ſeien nur zu 
dem Zweck erlaffen worden, die anderen Staus 


Die Kriſen⸗Einfuhr⸗ 


ten zu einer Reviſion * Handelsverträge 
bzw. zum Abſchluß von Kontingentsabkommen 
mit Polen zu zwingen. Der Miniſter vertei⸗ 
digte die Preissenküngsattton der Regierun 
und erklärte, daß ſeine Politik weder kartell⸗ 
freundlich noch kartellfeindlich ſei, ſondern 
den lich diejenigen Kartelle, die der eſam⸗ 
ten Volkswirtſchaft ſchaden könnten, bekämpfe 
und die anderen unterſtütze. ; 
Die Diskuſſion verlief durchaus ruhig und 
wird heute fortgeſetzt. 
In der Arbeiterzeitung „Robotnik“ wird ge- 
jagt, daß er in der geltt gen Sitzung des Haus⸗ 
altsausſchuſſes des m nur deshalb nicht zu 
chweren Zuſammenſtößſen Gulen Regierung 
und Induſtrie wepen der Preisſenkungen ger 
kommen jei, weil ſeit einigen Tagen hinker 
den Kuliſſen zwilden der Regierung und dem 
entralverband der polniſchen Induſtrie ver» 
andelt werde. Der Zentralverband ſei 
rundſätzlich bereit, die ihm angeſchloſſenen kar⸗ 
ellierten Induſtrien zu einer letzten Preis⸗ 


E veranlaſſen, wenn die Regierun 
agegen die Liquidierung der no 
bestehenden Tarifverträge in der 


a tie und mot 5 d a n 
aften zuſichere. Die Regierun 
gleichfalls — n x , 


EL AARSE REAS R SEOTU AEA REGNET 


* 


Die „Befreiung“ Syriens 5 


Frankreich äußert im Völkerbund imperialiſtiſche Pläne 


Berlin, 25. Januar. Die geſtrige Ausſprache 
im Völkerbundsrat über Mandatsfragen 
at, ohne zu konkreten Ergebniſſen zu gelangen, 
die internationale Aufmerkſamkeit auf gewiſſe 
franzöſiſche Pläne hinſichtlich des Man⸗ 
datsgebiets in Syrien gerichtet, die unter 
der Maske einer „Befreiung“ offenſichtlich 
den Einfluß Frankreichs in dieſem feit den 
Kreuzzügen von ihm als Intereſſengebiet 
betrachteten Gebiet verſtärken foll. Nachdem 
verſchiedene Aufſtände während des nunmehr 
zwölfjährigen Beſtehens des een Mans 
dats die Unzufriedenheit der einheimiſchen Be⸗ 
völkerung mit der franzöſiſchen Herrſchaft be⸗ 
wieſen und 920 blutige Unterdrückung die Be⸗ 
liebtheit der Franzoſen nicht ai rc hat, iſt man 
feit längerer Zeit in Paris auf der Suche nach 
einer Neure paar a die die politiſchen 
Schwieri teiten ne hs erleichtern fol. Die 
it auch der Mandatskommiſſion vorliegenden 

äne ſind von dem ne Oberkommiſſar 
Henri Ponſot in Paris mit der Regierung 
vereinbart worden, und man gibt ſich in Paris 
der Hoffnung hin, daß auch die Zuſtimmung 
je ſyriſchen Nationaliſten gewonnen werden 
ann. 


Danach ſoll Syrien, das heißt das Gebiet 

um Damaskus im Süden und um Aleppo 

im Norden ein ſelbſtändiger Staat werden, 

der nach zwei Jahren auch in den Völker⸗ 
bund eintreten jon. 


Dieſer Staat würde als autonome Beſtandteile 
275 die beſonders ſchwer zu „befriedenden“ Ge⸗ 
e 
Drus, den Herd des letzten Aufſtandes, ums 
eim, Die zwiſchen dem nördlichen und dem 
üdlichen Teil des ſyriſchen Staates eingekeilte 
jetzige Kopublit Libenon mit den wichtigen 
Hafenſtädten Berrut und Tripolis ſoll 
dagegen noch für 20 Jahre unter franzö⸗ 
4 em Schutz ſelbſtändig bleiben und 
ann erſt durch eine Volksabſtimmung entſchei⸗ 
den, ob es an Syrien angeſchloſſen oder weiter⸗ 

hin „unabhängig“ bleiben will. 


Die offiziellen Völkerbundsinſtanzen der fe es 
bisher vermieden, die Hintergründe dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Pläne aufzudecken, es iſt aber ein offe⸗ 
nes Geheimnis, daß Frankreich die Flotten⸗ 
ſtützpunkte an der Libanon⸗Küſte behalten 
und ausbauen will und darüber die wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Inter⸗ 
effen der Bevölkerung vernachläſ⸗ 
jigt. Dem aejtrigen eriten Prateſt Italiens 


der Alauilen und den Dſche bel 


| 


und Deut 
über fur 
des Mill 
ſchlietzen. 


lands werden daher wahrſcheinlich 
oder long auch andere in jenem Teil 
elmeeres intereſſierte Müchte ſich an: 


4 frife 
des Kabinells Paul-Boncour 


Wegen des Finanzausgleichs⸗Geſetzes. 


Paris, 25. Januar. Die Diskuſſion in der 
Kammer, die am Donnerstag über das Finanz ⸗ 
ſanierungsgeſetz beginnt, ijt von größter Bedeu⸗ 
tung für die Exiſtenz des Kabinetts Paul⸗Bon⸗ 
cour, Was der Finanzausſchuß dem Plenum 
vorſchlagen kann, iſt ein Torſo, welcher der 
Regierung anſtatt der angeforderten 5% Mil- 
liarden Franken neuer Einnahmen nur etwa 
3% Milliarden Franken bringen würde. Die 
Regierung hat während der Beratungen des 
Finanzausſchuſſes bisher nichts von ihrem Ent⸗ 
wurf preisgegeben. Das Plenum hat alfo freie 
Hand. Die ſogenannten Regierungsparteien 
werden auf eine harte Probe gestellt. Es wird 
ſich zeigen müſſen, in welchem Maße Radikale 
und Sozialiſten produttiv zuſammenarbeiten 
können. Allerdings ſcheinen Paul⸗Boncour und 
Finanzminiſter Cheron ſehr vorſichtig vorgehen 
zu wollen. Sie beabſichtigen, nur bei den Punt- 
ten die Vertrauensfrage zu ſtellen, über die eine 
grundſätzliche Einigung innerhalb der Regies 
rungsmehrheit erzielt worden iſt. 


Herriot beſucht Warſchan 


Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident 
und er der Pinin aa il diele, Herriot, 
kommt vorausſichtlich in der erſten Hälfte des 

ebruar für zwei oder drei Tage nach War⸗ 

Hau und wird hier zwei Vorträge halten, 

n einen über Chopin, den anderen über 
die Auswege aus der gegenwärtigen 
Krije. Der Warſchauer Beſuch Herriots wird 
durchaus privaten Charakter haben. 

— 
Politiſcher Mord in Soſia 

Soſia, 25. Januar. Der Abgeordnete der Ar⸗ 
beiterpartei Fraikoff iſt geſtern von zwei 
Unbekannten ermordet worden. Die Täter ſind 
entflohen. 


eine hierzu 


Belennlniſſe 

E. Jh. Ein polniſcher Profeſſor in Wilne 
mit untadeligem Ruf und untadeliger Ge: 
ſinnung iſt der Meinung, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Polen, ſo wie 
ſie heute ſind, ſeinem polniſchen Vaterlande 
nur ſchaden können. Insbeſondere müſſe 
man auch die Deutſchen in Polen anders 
behandeln, als man das tut. Darum ging 
es eigentlich in dieſem Prozeß gegen Pro: 
feſſor Studnicki, ob feine Meinung über 
die Behandlung der Deutſchen in Polen, be⸗ 
ſonders der Deutſchen in Oberſchleſien fei- 
tens des Wojewoden Dr. Grazyüſki, fo ijt, 


wie dieſer Wilnaer Politiker, der innerlich 


dem Regierungslager nahe ſteht, es ſchildert. 
Er gebrauchte den Ausdruck ſkandalös. Das 
Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß dieſer 
Ausdruck, der ſich gegen die Amtsperſon des 
ſchleſiſchen Wojewoden richtet, nicht gerecht⸗ 
fertigt iſt. Darum wurde Studnicki zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Das iſt die 
nachdenkliche Geſchichte eines Mannes, der 
ohne Frage durch und durch ein polniſcher 
Patriot iſt, der andere Anſichten hatte als 
ſie die maßgebenden politiſchen Führer des 
polniſchen Volkes gerade heute haben und 
der ſeiner beſonderen Anſicht auf eine un⸗ 
mißverſtändliche Wein Ausdrück gab. So tji 
er gewiſſermaßen das Opfer ſeines allzu 


offenherzigen Charakters und der ſo ganz 


anders gearteten öffentlichen Meinung ge- 
worden, die gerade heute bei der Erörterung 
aller Fragen, die Deutſchland und Deutſche 
betreffen, eine beſondere Nervoſität offen⸗ 
bart. 

Aber ſchließlich kann man die politiſchen 
Probleme, die nun einmal vorliegen, nich: 
einfach dadurch aus der Welt ſchaffen, daß 
man vor ihnen die Augen zumacht. Es gibt 
ein ſehr ernſtes deutſch⸗polniſches Problem, 
und es gibt eine Minderheitenfrage in 
Polen. Auch der polniſche Innenminiſter 
Pieracki fah ſich in dieſem Jahre ähnlich 
wie ſchon im vergangenen genötigt, mit eini: 
gen Sätzen auf dieſe Fragen einzugehen. Er 
hiloſophierte im Budgetausſchuß des Sejm 
iber die Beziehungen zwiſchen Nation und 
Staat. Nur der Nation billigt er ſtaats⸗ 
und geſchichtsbildende Kräfte zu. Darum 
käme für die praktiſche Ausübung der Poli⸗ 
tik in Polen nur die polniſche Nation in 
Frage. Denn die Mehrzahl der Bewohner 
5 in Staates ſind Polen. Die Polen in 
unſerer Republik ſtehen in dem Genuß des 
Privilegs der — Zahl. So deutete die größte 
polniſche Zeitung, der Krakauer „Jluſtr. 
Kurjer Codz.“, die ſich ja guter Beziehungen 
* Regierung erfreut, den tieferen Sinn 
er Rede des Innenminiſters. 


Ich bin ſeinerzeit beinahe deswegen durch 
das Abitur hindurchgefallen, weil ich in der 
mündlichen Prüfung (vor einer staatlichen 
polniſchen Kommiſſion natürlich) äußerte, 
die polniſche Republik ſei kein Nationalſtaat, 
3 ein Nationalitätenſtaat, womit ich 
agen wollte, daß ich den Bevölkerungs- 
anteil der Nichtpolen als fr~- bedeutend und 
e anſehe. Di. Gedankengänge 

iniſter Pierackis könnte man in Hinſicht 
auf einen Nationalſtaat mit einer einheit⸗ 
lichen nationalen Bevölkerung ſehr wohl 
billigen. Aber bei uns liegen die Dinge ja 
doch ein wenig anders. Wie die letzte Volks⸗ 
zählung erwieſen hat, bekennen ſich unter 
rund 32 Millionen Menſchen faſt 10 Mil⸗ 
lionen zu einer anderen als der polniſchen 
Mutterſprache. Dieſe anderen 10 Millionen 
find Deutſche, Ukrainer, Weißruſſen, Juden, 
Litauer, egen Sollen fie nur Objekte 
der Politik fein, follen fie nur gehorſam 
und artig ihre Steuern bezahlen, Schnaps 
trinken, Tabak rauchen und recht viel Streich⸗ 
en: oia verbrauchen, kräftig gefalzene 

peifen eljen (damit auch die Monopole gui 
2 arho den Soldatenrock anziehen, wenn 
ie Zeit da ift, und fih auch ohne Wider: 
ſpruch die Lizenz zum Ausſchank von 


Alkohol 
entziehen la 


en, ohne auch nur ein kleines 


Wörtchen bei der unmittelbaren Lenkung 
und Leitung des Staates und ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte mitreden zu können? 


Ja, um gleichzeitig zu ſehen, wie die Kin⸗ 
der in polniſche Schulen gehen müſſen, um 
nicht, wie es bei ihnen, ihren Eltern, Groß⸗ 
eltern und Urahnen immer der Fall geweſen 
iſt, die Lehren, Sprüche und Weisheiten der 
Bibel in der Sprache der Mutter ſich in das 
Hirn und das Herz eindringen zu laſſen? 


Man kann ſchon anderer Meinung ſein 
über die Wege einer Politik, die gute, ge⸗ 
ſunde Früchte für Volk und Land tragen 
will. Ja man kann ſogar als überzeugter 
polniſcher Patriot und Anhänger der Sa⸗ 
nacja glauben, daß die Wege, die in der 
Nationalitätenpolitik jetzt begonnen werden, 
verderblich ſind. In der Zeitſchrift „Prze⸗ 
tom“, die von einer Untergruppe des Regie- 
a ren, der fog. „Vereinigung von 
Stadt und Land“, herausgegeben wird, 
brachte das neulich Witold Bronikowſki zum 
Ausdruck. In einem Aufſatz „Die Idee des 
Staats volkes“ Aten ch Bronikowſki 
mit dem preußiſchen Imperialismus (von 
dem er offenbar nur ſehr ferne Vorſtellun⸗ 
gen hat) und dem der Ruſſen, die ſich durch 

ückſichtsloſigkeit enüber den Anders⸗ 
nationalen kennzeichnen. Der polniſche Impe⸗ 
rialismus wolle im Gegenſatz dazu die fried⸗ 
liche Durchdringu der anderen Völker. 
Jeden u“ das 3 geweſen. Polen 
habe (zur Zeit der Jagiellonen) am meiſten 
ge t, als es ſich dieſer Politik einer fried- 
ichen Durchdringung anderer Völker be⸗ 
fleißigte. Polen wird verfallen, wenn es 
ſich auf dem Gebiete der Nationalitäten⸗ 
politik andere Methoden (ſolche der Ge⸗ 
walt — der Verfaſſer nennt fie „preußiſche“ 
1 “en macht. Darum ſieht Bronikowſti 
ehr düſter in die Zukunft: Man habe „außer 
der alltäglichen mechaniſchen Verwaltungs⸗ 
arbeit und noch nicht alltäglichen polizei⸗ 
lichen Repreſſionsmaßnahmen noch kein brei⸗ 
tes pofitines Aktionsprogramm gewonnen“. 
Dieſe Politik tödlich. meint der Ver⸗ 
faſſer. Sie „führt konſequent zu einer ein⸗ 
heitlichen Front von einigen 30 Prozent 
Bürgern der Republik, und zwar der ſoge⸗ 
nannten nationalen Minderheiten, einer 
Front, die von den Deutſchen geleitet wird 
und ſich entſchloſſen gegen den polniſchen 
Staat wendet. Wir ſind auf dem beſten 
Wege, dieſe Wahrheit zu verkennen und die 
Konſequenzen aus den preußiſchen und ruf- 
ſiſchen Methoden der Vorkriegszeit zu er⸗ 
greifen. In einem Staate, in dem 30 Pro⸗ 
zent der Bürger Nichtpolen find, kann man 

derartige Methoden nicht erlauben.“ 


Das iſt ohne Frage ein Bekenntnis, über 
man an berufener Stelle nachdenken 
ſollte. Ein Bekenntnis, deſſen Wert dadurch 
nicht geſchmälert wird, daß es ungleich vor⸗ 
ſichtiger formuliert ich als die Anklage 
Studnickis gegen Grazynſki und auch nicht 
dadurch, daß zur Przekomgruppe auch ein 
Mann wie eben dieſer ſchleſiſche Wojewode 
gehört, defen Programm einer Nationali⸗ 
tätenpolitik, wie die Polonia urteilt, 
im Leben weit von der Theorie entfernt 
ijt, der die politiſche Gruppe huldigt, deren 
Anhänger er iſt“. 


Gewiß, Studnicki und Bronikowſki find 
heute weiße Raben. Aber ſollen wir, um 
die es doch zuerſt und zuletzt geht, uns nicht 
freuen, . fo etwas überhaupt noch gibt? 
— Es heißt, daß viele Wege nach Rom füh- 
ren. Aber für eine Nationalitätenpolitik 

‚es beſtimmt keinen Weg, der an den 
ationalitäten vorbeiführt. Die Geſchichte 
wird erweiſen, ob nicht die Bronikowſkis 
und die Studnickis recht hatten. Wir ſind 
2 daß die Geſchichte nur ein ge⸗ 
rechtes Urteil finden kann, denn ihre Ent⸗ 
wicklung iſt zwangsläufig, unbarmherzig in 
der Konſequenz ihrer Logik. Polen iſt 
ein Nationalitätenſtaat. 


— 


Berföhnung 
zwiſchen Hitler und Strafier? 


Zwiſchen Hitler und Straſſer ſcheint es zur 
Verſtändigung zu kommen. Straſſer hatte eine 
Ausſprache mit Göring und ſoll nach München 
zu Hitler fahren. In unterrichteten Kreiſen 
wird es jedoch als fraglich angeſehen, ob Straſ⸗ 
fer nach einer Verſtändigung ſofort feine Partei⸗ 
ämter zurückerhalten würde. Da Straſſer in 
den letzten Tagen von Schleicher empfan⸗ 
gen ſein ſoll, wird der Ausſprache mit Hitler 
große Bedeutung beigemeſſen. 


Berfaſſungsänderung in U.. A. 


36 Staaten, das heißt die vorgeſchriebene 
Zweidrittelmehrheit, haben einem Zuſatz zur 
Verfaſſung zugeſtimmt, wonach künftig der alte 
Kongreß nach der Neuwahl eines Kongreſſes 
nicht mehr zuſammentreten wird. Der neue 
Kongreß, der im November gewählt wird, wird 
am 3. Januar zuſammentreten. Der neugewählte 
Präſident und Vizepräſident werden ihr Amt 
am 20. Januar, ſtatt wie bisher am 4. März, 
antreten. Dieſe Regelung, die als 20. Amende⸗ 
ment der Verfaſſung zugefügt werden ſoll, gilt 
noch nicht für den gegenwärtigen Kongreß. 


* Poſener 


Tageblatt & 


Japans Umkreisung 


Von Dr. o. Behrens, ehem. Monsul im Fernen Osten 


So lange die Welt ſteht, fah man ſiegroiche 
Verbündete ſich bei der Verteilung der Beute 
zanken. So geht es heute auch den Beſiegern 
Deutſchlands; Japan, das Britenreich und 
Amerika ſtehen am Vorabend einer blutigen 
Auseinanderſetzung wegen ihrer Kolonialreiche, 
die fie nach der Beſeitigung von Spanien (For: 
moſa 1895 und Philippinen 1898), von Ruß⸗ 
land (Korea, Sachalin und Port Arthur 1907, 
Mandſchurei 1925) und von Deutſchland (Mas 
rianen, Palau, Karolinen: und Marſchall⸗ 
Archipel 1914, Samoa und Neu⸗Guinea 1915) 
an ſich geriſſen haben. 

Die öſtlichen Geſtade des Stillen Ozeans 
füllen ſich mit Kriegslärm, der mit jedem Jahre 
lauter wird und der die ewigen Zwiſtigkeiten 
europäiſcher und lateinamerikaniſcher Kontinen⸗ 
talſtaaten merklich übertönt. Handelt es ſich 
doch um die Zurechtlegung der Machtgrenzen 
zwiſchen den drei Großmächten zur 
See, von denen eine jede wähnt, Vorzugsrechte 
auf den Gewäſſern des größten aller Ozeane zu 
haben: Amerika, weil es ſeiner älteren angel⸗ 
ſächſiſchen Schweiter, England, nachmachen will 
und weil es in derſelben Weiſe, wie die Eng⸗ 
länder den Indiſchen Ozean zum engliſchen 
Binnenſee verwandelten, nun den Pazifik zum 
Kolonialreich der Yankees machen möchte. Eng⸗ 
land, weil es ſeinen Beſitzſtand in Auſtralien 
und Polyneſien, ſeine Abſatzgebiete in China 
und ſeine alte Vorherrſchaft zur See behalten 
möchte, und endlich Japan, weil es nicht nur 
leben will, ſondern ſich auch noch berufen fühlt, 
die gelbe Menſchheit vor dem Anprall der wei⸗ 
ßen Raſſe, vor demokratiſcher Weltordnung und 
vor der Anſteckung durch die fremdartigen 
Keime „abendländiſcher Fäulnis“ zu verteidi⸗ 
gen. Und gerade weil des Mikados Pläne ſich 
nicht auf die Erreichung wirtſchaftspolitiſcher 
bzw. territorial⸗ſtrategiſcher Ziele beſchränken, 
ſondern überdies ſolche Gebiete berühren, die 
nicht allein Oſtaſien betreffen, ſondern nach In⸗ 
dien und noch weiter hinübergreifen, ſehen ſich 
die beiden angelſächſiſchen Großmächte gezwun⸗ 
gen, gegen Japan eine gemeinſame 
Front zu machen. Die neulich erfolgte An⸗ 


näherung zwiſchen London und Waſhington, die 


anläßlich der abſonderlichen Stellung Englands 
in der Frage der Bezahlung der Kriegsſchulden 
an Amerika erfolgte, und andererſeits die Ver⸗ 
ſuche Tokios, ſich mit Moskau — ſoweit dieſes 
eben für eine feudale Monarchie gegenüber 
einem Kommuniſtenſtaate möglich iſt — zu ver⸗ 
tragen, ſind auf die neue, ſehr bedeut⸗ 
ſame Wendung der politiſchen Verhältniſſe im 
Stillen Ozean zurückzuführen. 

Japan fühlt ſich ſeit 1933 von Frankreich 
verlaſſen und von den beiden angelſächſiſchen 
e N ig A Es merkt, daß die 

uerilla in de apaniſch⸗ mandſchuriſchen 
Kolonialreiche, 4: 1 ie 


doch alljährlich viele Mil- 


lionen Yen koſtet, kein Ende nehmen will, in 
dem der amerikaniſche Dollar, amerikaniſche 
Waffenſendungen und amerikaniſche Ränke die 
chineſiſche Irredenta-Bewegung ſchüren; ver⸗ 
ſucht Japan den Brand im Lande dadurch zu 
erſticken, daß es alle ſeine Tore zuſperrt (Be⸗ 
ſetzung der Khinganpäſſe in der Nordmandſchu⸗ 
rei und der „Thermophylen“ von Schanghaik⸗ 
mang im Süden und die Errichtung eines 
Kriegsgeſchwaders auf dem mittleren Amur⸗ 
fluſſel), jo fällt den Japanern der Völkerbund 
in den Arm. Droht aber das erbitterte Japan 
mit ſeinem Austritt aus dem Völkerbund, ſo 
wird es höflichſt gebeten, die deutſchen Man⸗ 
datgebiete“) den Vertretern des Völkerbundes 
zurückzugeben; ſind ſie doch nur „zur zeitweili⸗ 
gen Verwaltung“ dem teueren Verbündeten im 
Weltkriege anvertraut worden. 

Daß es den Angelſachſen diesmal mit ihren 
diplomatiſchen Vorſtellungen ſehr ernit ift, das 
unterliegt keinem Zweifel. Schon iſt Amerika 
bemüht, ſeine Angriffsfläche in den Gewäſſern 
Oſtaſtens zu verringern, indem es zur „Bers 
kündigung der Selbſtändigkeit der Philippini⸗ 
ſchen Republik“ ſchreitet. Gleichzeitig wird der 
Flottenbau Amerikas auf Kriegführung im 
Pazifik umgeſtellt, Kaliforniens und Panamas 
Küfſten werden fieberhaft befeſtigt und beſon⸗ 
ders enge Fühlung mit Neuſeeland genommen. 

Amerika, die bewährte Vorkämpferin des 
republikaniſch⸗demokratiſchen Staatsgedankens, 
rüſtet unzweideutig zum bewaffneten Gange 
mit Japan, der letzten Nation der Welt, die 
das ihr verhaßte monarchiſch⸗ſtändiſche Prinzip 
verkörpert. Der tatkräftigſte Raſſenzweig der 
Weißen ſteht dem tüchtigſten Vertreter der 
Gelbhäute gegenüber. Die Arena des kommen⸗ 
den Zweikampfes iſt der weiteſte unter allen 
Ozeanen unſeres Erdballs. Der Ausgang die⸗ 
ſes impofanten Zweikampfes dürfte von einer 
ſo weittragenden Bedeutung ſein, daß ſogar die 
Folgen des letzten Weltkrieges vor den Folgen 
des bevorſtehenden angelſächſiſch⸗ japanischen 
Kampfes erblaſſen. 

Aus dieſen Erwägungen heraus darf man 
beſonders geſpannt ſein, welche Wendung die 
Verhandlungen der japaniſchen Diplomaten in 
Genf über die „Mandſchuriſche Frage“, wie ſie 
durch die Unterſuchungskommiſſion Lord Lyt⸗ 
ti (1932) geitellt worden ift, nehmen mwer: 

n. 


*) Anmerkung. Die in ſechs Inſelgruppen 
zerfallenden Archipel umfallen nur 2149 Quas 
dratkilometer mit rund 62 000 Einwohnern, von 
denen etwa ein Viertel Japaner find (bei kaum 
85 Weißen !). Die mikroneſiſche Eingeborenen 
bevölkerung iſt den Japanern ſtammesverwandt 
und japaniſiert ſich zuſehends. Mehrere von 
den paar Hundert Inſeln beſitzen großen ſtrate⸗ 
giſchen Wert und liegen auf dem halben Wege 
von Hawai nach Manila. (NB!) 


die neue Zivilprozeßordnung 


Am 1. Januar 1933 ſind zwei für das 
Wirtſchaftsleben wichtige Juſtizgeſetze i n 
Kraft getreten: Das Geſetz über das 
ſtreitige Verfahren vor den er 
ten und das Geſetz über die gerichtliche 
Zwangsvollſtreckung. Beide Geſetze 
ſind unter dem gemeinſchaftlichen Titel: 
„Geſetzbuch des Zivilverfahrens“ kurz vor 
ihrem Inkrafttreten mit einem einheitlichen 
Texte veröffentlicht worden. Damit haben 
die bisherigen deutſchen Geſetze, nämlich die 
Frag eee u das ſetz 
über die Zwangsverſteigerung und Zwangs⸗ 
verwaltung des unbeweglichen Vermögens 
und die zugehörigen deutſchen Nebengeſetze 
ihre Wirkſamkeit für den ehemals preußi⸗ 
ſchen Anteil Polens verloren. Polen hat 
nunmehr mit Geltung für den geſam ten 
Umfang der Republik eine einheit⸗ 
liche Zivilprozeßordnung. 

Das neue Geſetz enthält zahlreiche und 
weſentliche Abänderungen der bisher im 
ehemals preußiſchen Teile geltenden Vor⸗ 
ſchriften. Das juriſtiſch⸗techniſche Verfahren 
zeigt das Beſtreben der Beſchleunigung und 
den Erſatz der Mündlichkeit durch eine teil⸗ 
weis ſchriftliche eee Gegen die in 
zweiter Inſtanz ar isher unanfecht⸗ 
bare Urteile der Landgerichte ift die Kaf- 
ſationsklage an das Höchſte Gericht einge⸗ 
führt. Die Beſtimmungen über den Arreſt 
und die einſtweilige Verfügung ſind erheb⸗ 
lich abgeändert und die Rechtsmittelfriſten 
verkürzt. Das Geſetz zeigt das Beſtreben, 
die Prozeſſe nicht nur zu beſcheunigen, 
ſondern auch den Prozeßgang zu verein: 
fachen. Es folgt in vielem der öfter- 
reichiſchen Prozeßordnung und hat auch 
einen Teil der Prozeßeinrichtungen der 
Reichszivilprozeßordnung übernommen. 

Der zweite Teil des Geſetzes behandelt die 
gerichtliche Zwangsvollſtreckung 
und weicht erheblich von den bisher gelten⸗ 
den Vorſchriften der Reichszivilprozeßord⸗ 
nung ab. Die bisher dem Richter in dem 
Zwangsvollſtreckungsverfahren zugewieſene 
Tätigkeit it grundſätzlich auf den Ge: 


biger und des Schuldners mit dem Gerichts⸗ 
vollzieher iſt grundlegend geändert. 
Die Zwangsverſteigerung von Grundſtücken 
iſt dem Gerichtsvollzieher übertragen, der 
hierbei unter Aufſicht des Richters han⸗ 
delt, während er bei ſonſtigen Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen ſelbſtändiges Vollſtrek⸗ 
kungsorgan geworden iſt. Die Anträge 
auf Pfändung von N ſind nun⸗ 
mehr an den Gerichtsvollzieher und 
nicht mehr an das Gericht zu richten. Die 
den Schuldner betreffenden Vorſchriften des 
Vollſtreckungsperfahrens find einerſeits mwe- 
ſentlich verſchärft, andererſeits iſt der Kreis 
der unpfändbaren Gegenſtände er wei⸗ 
tert. Die Vorſchriften über die Zwangs⸗ 
verwaltung von Grundſtücken haben eine 
neue Geſtaltung erfahren, ebenſo die Vor⸗ 
ſchriften über den Offenbarungseid. 
Der Enj 5 iſt abgeſchafft, dagegen iſt die 
eidliche Vernehmung der Parteien über ihre 
Behauptung zuläſſig. Der Richter iſt daher 
in der Lage, wettgeheun durch Vernehmung 
der Parteien den reeht zu ermitteln 
und ſich von dem Parteivortrag unabhängig 
u machen. Die Aufſtellung unwahrer Be⸗ 
auptungen im Zivilprozeß kann zur Be⸗ 
ſtrafung der Partei führen, welche der 
Wahrheit zuwider etwas behauptet oder be⸗ 
ſtreitet. Mit dieſer Vorſchrift ſoll dem ſogen. 
Prozeßbetruge Einhalt geboten 
werden, deſſen ſich die Richter bisher kaum 
erwehren konnten. 

Die Vereinheitlichung des Prozeßrechts iſt 
ein wichtiger Markſtein auf dem Wege zur 
Vereinheitlichung des polniſchen Rechts. Das 
Privatrecht iſt bisher in Polen noch nicht 
einheitlich geregelt. Der ſchuldrechtliche Teil 
des deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches, des 
Code Napoléon und des allgemeinen öfter- 
reichiſchen Geſetzbuches ebenſo wie das Han⸗ 
delsrecht werden demnächſt durch einheitliche 
polniſche Geſetze erſetzt werden. Dieſe 
Geſetze ſollen am 1. Januar 1934 in Kraft 


richtsvollzieher übergegangen. Der 
Verkehr der Rechtſuchenden, der Gläu⸗ 
| treten. 


Eiſenbahnunglück 
bei Dirſchau 


Ein Bremſer getötet 


Dirſchau, 25. Januar. In der Nähe des 
Dirſchauer Rangierbahnhofs Lie benhof 
fuhr am Dienstag ein aus Bromberg kom⸗ 
mender Kohlenzug mit voller Kraft auf 
einen Eilgüterzug, der auf dem gleichen 
Gleiſe ſtand. Von dem Kohlenzug wurden 
7, von dem Eilgüterzug 3 Waggons zers 
trümmert. Der Bremser des Eilgüterzuges 
wurde auf der Stelle getötet, ein Schaffner 
ſchwer verletzt. Der Schaden iſt bedeutend, 


Schwerin, 25. Januar. An einem ſchran⸗ 
kenloſen Bahnübergang zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Crivitz und Friedrichsruhe 
wurde Dienstag nachmittag von einem 
Triebwagenzug der Reichsbahn ein Liefer: 
auto der Kölner Firma Siegel & Co. erfaßt 
und zertrümmert. Einer der beiden Auto⸗ 
inſaſſen, der Kaufmann Egon Lange, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Ein zweiter 
Inſaſſe wurde ſchwer, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

—— 


1 26° in Warichau 


In der Nacht auf heute ſank in Warſchau das 
Thermometer auf 21 Grad, in den frühen 
Morgenſtunden ſogar auf 26 Grad unter Null, 
jo daß die Schulen vorausſichtlich heute ger 
ſchloſſen bleiben. 


gchneeſturm im Rieſengebirge 
Ein Skiläufer erfroren. 


Aus dem Rieſengebirge kommt wieder einmal 
die traurige Nachricht von Skifahrern, die ſich 
im Schneeſturm verirrt haben und erfroren ſind. 
Der 27jährige Aſſeſſor Dr. Ratiz aus Reihen: 
berg und der 32jährige Rechtsanwalt Dr. Mach⸗ 
neck waren am Samstag von der Elbfallbaude 
in ſüdöſtlicher Richtung über die Goldhöhe ab- 
gefahren und kamen im Schneeſturm vom Weg 
ab. Ein Prager Arzt, der die Verirrten bes 
obachtet hatte, ihnen aber, da er ſelbſt feine ver 
letzte Frau unterſtützen mußte, keine Hilfe brin⸗ 
gen konnte, veranlaßte die Abſendung von Ret⸗ 
tungsmannſchaften, die Dr. Machneck mit ſchwer⸗ 
ſten Froſtverletzungen bewußtlos und in hoff- 
nungsloſem Zuſtand auffanden, während Dr. 
Ratiz erft ſpäter geborgen werden konnte. Er 
war tot. Das Unglück geſchah auf dem etwa 
ſieben Kilometer langen Weg von der Elbfall⸗ 
zur Schlüſſelbaude im Gebiet des ſogenannten 
Korkonoſch, einer langgeſtreckten Erhebung im 
böhmiſchen Teil des Rieſengebirges, die von 
dem Hauptkamm ſüdlich liegt und von dieſem 
durch die Senkung der ſieben Gründe getrennt ift, 


Kältewelle auch in Indien 
Bombay, 25. Januar. Mittwoch vormittag 
wurden er 12,7 Grad Celſius unter Null ges 


meſſen. 
— — 


Amerikaniſche Einladung 
an England 


Staatsſekretüär Stimſon verſtändigte den 
britiſchen Botſchafter dahingehend, daß 
Nooſevelt es begrüßen würde, die Vertreter 
Großbritanniens Anfang März empfangen zu 
können, um mit ihnen das Schuldenproblem 
zu beſprechen. Noofevelt wünſche, daß mit dieſer 
Diskuſſion gleichzeitig eine Ausſprache über die 
Weltwirtſchaftsprobleme ſtattfinde, 
daß infolgedeſſen auch engliſche Vertreter ents 
ſandt werden müßten, um über Maßnahmen zur 
Verbeſſerung der Weltwirtſchaftslage zu be⸗ 
raten. 


Wer ſiegle im Chaco? 


Von der Chaco⸗Front laufen weiterhin wider⸗ 
ſprechende Gerüchte ein. Die Bolivianer melden 
neue Fortſchritte und die Beſitzergrei⸗ 
fung weiterer paraguayaniſcher Forts, 
während aus Aſuncion eine blutige Nie⸗ 
derlage der bolivianiſchen Offenſiv⸗ 
armee gemeldet wird. Die Bolivianer hätten 
2000 Mann verloren. 

Um den General Kundt, den deutſchen 
Generalſtabschef der bolivianiſchen Armee, mers 
den widerſprechende Gerüchte laut. Während es 
in den einen Meldungen heißt, daß der deutſche 


General mit ſofortiger Wirkung von der Front 


abberufen ſei, wird von anderer Seite mitge⸗ 
teilt, daß er die bolivianiſche Offenſive weiter 


hin leite. 
— — 


Deutſche Ausgrabungen in Perſier 


London, 25. Januar. Der Korreſpondent dei 
„Morningpoſt“ in Schiras (Perſien) meldet: 
Nach zweijahrigen Ausgrabungen iſt es der 
deutſchen Expedition unter Dr. Herzfeldt 
gelungen, die alten Paläſte, Säulenhallen, Tem⸗ 
pel und Wohnhäuſer des alten Berfepoli? 
endgültig freizulegen und damit die Pracht und 
den Glanz der alten Ziviliſation der Zeiten 
von Terres, Artaxerxes und Darius 
an den Tag zu bringen. Die Gebäude waren 
von Alexander dem Großen bei feinem Erbe 
rungszuge niedergebrannt worden, aber die 
Steine ſind unzerſtört geblieben und geben det 
Altertumskunde eindrucksvolle Aufihlüe 
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Mitwoch, den 25 Januar 


Mmsoennenaufgang 7.45, Sonnenuntergang 16.25. 
ondaufgang 7.56. Monduntergang 15.82, 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 

7 22 Grad Celſius. Oſtwinde. Barometer 

62. Heiter. 
Geitern: Höchſte Temperatur — 11, niedri 

17 Grab Cela ee 
Waſſerſtand der Wart 

T 0,48 Meter gegen + 4 
ge. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 26. Ja: 

Rune: Wieder zunehmende Vewöflung und 

Milderung des Froites, ſchwache Luftbewegung. 

—— 

Teatr Wielti. Mittwoch: „Manon“. Don⸗ 
nerstag: „Dorine“. 

Teatt Politi, Mittwoch. Donnerstag, Freitag: 
„Die Dame in Seide“. 

Tenit Nown. Mittwoch. Donnerstag, Freitag: 
„Ich juhe die Wahrheit“. 

Romsdien Theater. Mittwoch: geſchleſſen. Dons 
zerstag, Freitag, Sonnabend: Karnevals⸗ 

enye. 

Stäptiimes Mu'eum mit Radio Abte tung (ulica 
Maria Foha (0). Beſuchszeit: Wochentags 
10— 14 Uhr. Sonn: und Feiertags 101245 
Uhr. Donnerstag und Sonntag Eintr irei 


Rino Apollo: „Filmverrückt“, (5, 7. 9 Uhr.) 
Kino Coloſſeum: „Pat und pototoy als Wil- 
helm Tell“. (5, 7, 9 Uhr, 
ino Metropolis: „Nenita, die Blume von 
Havanna“. (145, 7, %9 Uhr.) 
ino Slonce: „Der Zauber ihrer Augenſterne“. 
6, 7, 9 Uhr.) 
ino Wilſona: „Wenn du einmal dein Herz 
verſchenlſt“. (Liliun Harvey) (5, 7, 9 Uhr.) 


Sibiriſche Kälte 


Das war eine ſchöne Ueberraſchung 
deute morgen für all die Großen, die ſich an 
e Stätte ihrer Tätigkejt begaben, und die 
dielen Kleinen, die den Weg zur Schule an⸗ 
raten. Eine eiſige Kältewelle ſchlug ihnen 
entgegen. Auf 22 Grad Celſius unter 
ul war die Queckſilberſäule früh um 7 Uhr 
gefallen. aljo ein recht reſpektabler Tieſſtand. 
nz unerwartet dürfte dieſes ſtarke Sinken der 
Temperatur eigentlich nicht empfunden werden 
denn es war bereits ver einigen Tagen von 
etterkundiger Seite darauf hengewieſen wor: 
EN, daß fih pie Kälte Sibiriens dem: 
nüchſt in weſtlicher Richtung in Vewegung 
legen würde. Nun hat fie auch prompt bei uns 
Polen ihren Einzug gehalten. Für diejeni⸗ 
dun, die überhaupt kein Obdach haben, und 
dalterbin auch für die, die wohl ein Dach über 
D Kopfe aber keine Mittel befizen, um fih 
nn nmareriol beſchaſſen zu können, ifi das ein 
Ber ter Schlag In Intereſſe dieſer bedauerns⸗ 
Alien Menſchen ift nur zu wünſchen, daß uns 
die Glieder erſtarrende Klima Sibiriens 
2 wieder verläht. Das wird allerdings wohl 
N frommer Wunſch bleiben. 


ligen Schrittes durcheilen heute die Fuh- 

er die Straßen meiſt mit hochgeſchlagenem 
agen und mit an die Ohren geproßten Hand» 
lachen Der jecit zu Eis gefrorene Schnee — er 

leider immer noch in größeren Mengen 
nötig auf den Pürgerſteigen — inirſcht 
list den Füßen Zugpferde, die aus den ums 
Siap Den Dörfern und Gütern Milh in die 
ich ſchafften. waren mit einer weißen Reif⸗ 
in 


— 


am 25. Januar 
0,40 Meter am Bor- 


unte 


bedeckt: der Schweiß hatte fih bei ihnen 
trt taer Zeit in Wbertaufende kleine Eis⸗ 
alle verwandelt. Der ſtrenge Froſt wird den 
wirten und Hausfrauen wieder neue Gyr: 
foje bringen Das Waſſer der Leitungsrohre. 
ind n dieſe nicht genügend gegen Kälte geſichert 
nen Wird einfrieren, und die Rohre ſelbſt tön- 
Und platzen. Das iſt naturgemäß mit allerhand 
boleaquemlichteſten verknüpft. die aber nolens 
us in Kauf zu nehmen ſind. Dringend not⸗ 
1070 iſt es, während einer derartigen Kälte⸗ 
ie ode die Waſſerleitung des Nachts über abzu⸗ 
* dadurch kann viel Schaden vermieden 
n. 


age ungetrübter Freude haben jetzt die 
zer von Eisbahnen. Sie werden fih bis 
Ala weiteres über mangelnden Beſuch nicht bes 
län en können. denn die zahlreichen Schlittſchuh⸗ 
en, werden ihren geſunden Lieblingssport 
Fial wärtig tüchtig betreiben Falls ver ſtarke 
ler, Was anzunehmen ijt, eine Zeitlang ans 
Porte, dann dürfte u. a. wieder einmal der 
Une, Ser zuftieren und der Pejuh feiner 
Apan infet mittels der Schlittſchuhe von vielen 
Le dl werden. Wie gejagt, die eiſige ſibiriſche 
ratur dürfte auch diesmal keine Neigung 

lich n. ſchleunigſt wieder zu verduften. Gewöhn⸗ 
leder deigt fie eine Ausdauer, über die nicht 
einm ann entzüdt ib Im Winter muß es halt 
al ordentlich kalt jein, er will jeinem Nas 

À te machen. Und dies wollen wir ihm 
bjeg en laſſen. Das Bewußtſein, daß es in 
ein poter Zeit mit dem Frieten wieder vorbei 
Mung ird Jolt uns die etwa eingefrorene Stim⸗ 
BAR verderben, jendern ſchleunigſt wieder 


Aus 
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117 Synodale, 31 geiſtliche und 66 weltliche 
Vertreter der unierten evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden waren am Dienstag nachmittag zur 
Eröffnungsſitzung der Landes- 
uno de im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes in Poſen verſammelt. Unter den 
welllichen Mitgliedern ift entſprechend der Zus 
ſammenſetzung der Kirchgemeinden das Land 
beſonders ſtark vertreten. Als Güfte waren Verz 
treter der deutſchen Wirtſchaftsorganiſationen 
erſchienen, außerdem Pfarrer Daniel als 
Präſes der evangeliſchen Kirche der Freien Stadt 
Danzig und Pfarrer Walloſchte als Abge⸗ 
landier der evangeliſchen Kirche A. und H. B. 
in Galizien. 


Der Präſes der früheren vier Landesſynoden, 
von Klitzing⸗Dziembowo, eröjfnete auch 
diefe Tagung Nach einem von Superinienden: 
ten D Rhode gehaltenen Gebet gab er in 
ſeiner Eröfſnungsan prahe einen kurzen Ueber: 
blick über die verfaſſungs rechtlichen Zuſtände, 
die bis heute noch nicht geordnet ſind, und Über 
die wirlſchaftliche Notlage, die dazu nötigt, auch 
den kirchlichen Haushaltsplan fo ſparſam wie 
nur möglich anzulegen. Er gedachte in dieſen 
einleitenden Worten des vor wenigen Wochen 
heimgegangenen Geheimrats Haeniſch und 
prach beſonders warme Dankesworte für Gone- 
ralſuperintendent D. Blau, der weiterhin in 
Unermüdlichteit und Friſche die verantwortungs⸗ 
volle Leitung der unſerlen evangeliſchen Kirche 
in der Hand hat. Auch den übrigen Mitglie⸗ 
dern des Epangeliſchen Konſiſteriums galt ſein 
Dank, 

Der nun folgende traditionsgemäße Bericht 
von Generalfuperintendent D, Blau über die 
kirchliche Lage und das kirchliche Leben in den 
drei Jahren ſeit der letzten Landesſynode gehört 
zu dem Eindrucksvollſten der Exöffnungsſitzung. 
Generalſuperintendent D. Blau ging zunächſt 
näher auf à 


das Verhältnis der Kirche zum Staate 
ein und brachte Eiizelheiten dafür, wie er- 
gebnis los die Bemühungen der Kirche auch 
in den letzten Jahren auf dieſem Gebiete waren, 
So ift man in det Beltätigung der neuen Ber: 
faſſung nicht einen Schritt weiter gekommen. 
Bisher hat allerdings noch keine epangeliſche 
Kirche in Polen eine vom Staate anerkannte 
Verfaſſung. Aber auch wegen der Veſchlagnahme 
der Kirche in Althütte iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Zu begrüßen ift es, daß die 
Liquidationen des Gemeinſchaftsſchweſternhauſes 
in Vandsburg und des Männerſiechenhauſes 
in Tonndorf zurückgenommen worden ſind. 

Die Lebensbewegung hat in den Jah⸗ 
ren 1929 bis 1931 ein ſchwaches Abneh⸗ 
men der Geburtenziffer gezeigt, die 
von 5121 Geburten im Jahce 1929 auf 5027 im 
Jahre 1980 und auf 4902 im Jahre 1931 zurück⸗ 
gegangen ſind. Während aber 1929 bei 5216 
Slerbefällen ein Geburtenüberſchuß nicht vor: 
handen war, trai er im Jahre 1930 bei 4662 
Sierbefällen wieder auf und war auch im Jahre 
1931 noch vorhanden, wo 4698 Sterbefälle 4002 
Geburten gegenüber ſtehen. Die. Zahl der Eher 
ſchließungen iſt ebenfalls etwas geſtiegen. 
Es wurden 1929: 2225, 1930; 2333 und 1931: 
2923 Ehen geſchloſſen. 


Trotzdem in den letzten Jahren 14 neu ordi⸗ 
nierte. Pſarter in den Dienſt der Kirche getreten 
find, ijt durch den Abgang von 31 Pfarrern ein 
weiteres $ 

Zunehmen der Zahl der vafanten Gemeinden 
zu verzeichnen on 404 Gemeinden ſind 170 
unbeſetzt 202 Pfarrer und 18 Hilfskräfte ſtehen 
im Dienſt der Kirche Die große Vakanz wird 
aber nur noch etwa 4 Jahre andauern, da es 
an theologiſchem Nachwuchs nicht fehlt. 88 junge 
Männer und 8 junge Mädchen aus unſerem 
Kirchengebiet ſtudieren augenblicklich Theologie, 
davon 32 an der Poſener Theologiſchen Schule. 
Gegenwärtig ſind 11 Kandidaten vorhanden, 
die ihre theologiſche Ausbildung demnächſt be⸗ 
enden. Das evangeliſche Alumnat in Liſſa zählt 
26 Schüler, die ſich vorausſichtlich dem geiſtlichen 
Berufe zuwenden werden. Leider mangelt 
es an der genügenden ſprachlichen 
Vorbildung der fungen Studenten, 
da es kein humaniſtiſches deutſches Gymnaſium 
in Polen gibt, auf dem fie die für das theclo⸗ 
giſche Studium notwendigen alten Sprachen 
gründlich erlernen könnten Die Sorge um 
die notwendige religiöfe Unterweiſung der 
Jugend, die die Synode in dieſen Tagen gründ⸗ 
lich beſchäftigen wird, klang auch in dieſem 
erſten Bericht als eine der Hauptſorgen der 
Kirchenleitung durch. 

Mit großem Dank konnte der Bericht feſt⸗ 
ftellen, daß in Dielen ſchweren wirlſchaftlichen 
Noljahren, die auch der Kirche und der ein- 
zelnen Gemeinde manche Einſchränkung aufer⸗ 
legen, f 

das lrchliche Leben nicht zurückgegangen 
ijt, Jondern ſich weiterhin ausbaut und vertieft. 
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vorſtandes, der in den abgelaufenene drei Jah⸗ 
ren die Geſchäfte der Landesſynode zu führen 
atte, und dem auch die Beratung der ſchweren 
wirtſchuftlichen Fragen und Aufgaben oblag. 


Nach der feierlichen Verpflichtung 
der Synodalen wurde durch allgemeinen Zuruf 
Herr von Klitzing auch zum Präſes der 
5. Landesſynode gewählt. Als die drei 
geiſtlichen Beiſiger wurden Superintendent 
D. Rhode, Superintendent Aßmann und 
Superintendent Venicken gewählt. Super⸗ 
intendent Rhode übernimmt zugleich die Ver⸗ 
tretung des Präſes. Zu weltlichen Beiſitzern 
wurden gewählt die Herren von Mafſen⸗ 
bach⸗Pinne, Herlemann⸗Lubahn und 
Birſchel⸗Erlau Die Synode wurde damit 
für konſtituiert erklärt Es wurden vier Aus⸗ 
ſchüſſe zur Beratung- und Bearbeitung der 
einzelnen der Synode vorliegenden Aufgaben 
gewählt, die ſich aus je 25 Mitgliedern zuſam⸗ 
menfehen Es find dies die Ausihiffe für Recht 
und Verfaſſung, für die Finanzen, für Untere 
richt und für Gottesdienſt, kirchliches Leben und 
kirchliche Arbeit. - 


Um 8 Uhr abends nerfammelten ſich die 
Synodalen zu einem feierlichen 


Eröffaungsgoſtesdienſt 
in der Poſener Ateuztirche, 


an dem auch die Poſener Kirchengemeinden 
teilnahmen und der von dem Kirchenchor der 
Matthäigemeinde unter Leitung feines Diris 
genten Kroll muſikaliſch verſchönt wurde. Die 
Predigt hielt Superintendentürperweſer Har- 
hauſen aus Dirſchau über das troſtvolle ‚Hei; 
landswort: „In der Welt habt ihr Angſt, aber 
feid getreſt, ich habe die Welt überwunden.“ 
Eine dreifache Angſt iſt es, die die Kirche heute 
erfaßt. Sie wird perurſacht durch die allgemeine 
große Notlage, Arbeilsloſigkeit und wirtſchaft⸗ 
liche Hoffnungsloſigkeit, in der die Kirche helfen 
möchte und nicht helfen kann, durch das belom 
dere Schickſal, das die Diaſporakirche in unſerem 
Lande zu tragen hat und ſchließlich durch dis 
des Präſes herzliche und warme Be- Befürchtung, daß Gottloſigteſt und Kirchenent⸗ 
grüßung worte der Vertreter und der be- | frembung auch uns nicht verſchonen. Da bleibt 
freundeten Kirchen von Danzig und Galizien. als einzige Sicherheit nur das Wort deſſen, der 
Sodann erſtattefe Bräfes von Klitzing einen die Welt mit all ihrer Angſt überwunden hat. 
Bericht über die Tätigkeit des Landesſingdal⸗ pz, 


u Ye 7 n C. Hartwig. ul Tewaroma, On Kg. weiße 
Warum nur vier Mann? » |: Eibien, 5 Ripen 55 11 — ner⸗ 
Mit der hereinhrecherden Winterfälte iſt die ſchiedene Bilder, eine Partie Damen te Motors 
Urbeitslofigleis naturgemäß noch großer gewor⸗ fahrrad 0 no ai 9 
Trotzdem kann die Holzoerſorgung des und andere Wirtſchaftsgegenſtände verſteiger 


Wohlfahrtsdienſtes weiterhin nichl mehr 
als vier Mann je eine Woche beſchäftigen, Wochenmar keel 
Die Zahl läßt ſich leider nicht auf das Doppelte Infolge des überaus ſtarten anhaltender 
erhohen, wie se angeſichte der vielen Arbeits⸗ Fröſtwelters ſah der heutige Martttag in den 
loſen beſtimmt nötig wäre Es ginge feiert, tenen dg nur einen ganz geringen Ber 
= ehr Ab er für das Holz find trieb. Ein Jag rA Marktauienthalt war fü 
menn dich mehr eibmeßmer zur das Holz inden] Händler ſowie Näufer knee halt unmögt® an 
würden. Jeder getauſte Korb Holz hilft mit das Fehlen einer ſchützenden wärmenden Dark: 
dazu, daß ein paar Männer nicht untätig zu halle machte ſich heute ganz beſonders unange⸗ 
Haufe hocken mifen und frierend und hungeend | nehm fühlbar. Auch das wenige Warenange⸗ 
bot hitte trotz der guten Verpackung nicht ums 
erheblich unter dem Einfluß des Froſtes gelit⸗ 
i Auf dem Gemüſemarkt. der mäßige 
Auswahl zeigte, Jind die Preiſe etwas erhö t. 
Man forderte für Rofenkohl pro Pfund 30 bis 
35, für Grünkohl 2025, Mohrrüben 10. Wru: 
ken 10, rote Rüben 10—15, Kartoffeln 5, Peters 
ſil ie, Sellerie 10—15, für einen Kopf Rotkohl 
Hite man 20—35, für Weißkohl 15—25, Wir: 
inztohl 20—35, Zwiebeln das Pfund 10 bis 15, 
Erbſen. Bohnen je 20—40; getrocknete Stein⸗ 
ilze das Viertelpfund 1,40; die Auswahl an 
Repfein beſchränkte ſich auf eine ganz geringe 
Menge; man forderte für das Pfund 50—80, 
für Backobſt 1— 1.20, Backpflaumen 90 bis 1,30, 
Zitronen das Stück 10—15, Musbeeren 70 bis 
80 Groſchen. — Der Fleiſchmarkt zeigte wider 
Erwarten eine größere uswahl; der Fiſch⸗ 
markt dagegen hate nur wenige Stände . us 
weijen; die Nachfrage war Don, een ahlte 
Hleie 


Eine Zahl von 213 41. Abendmahlsgäſten (das 
jind 73% der Geſamtſeelenzahl) it gewiß nicht 
der einzige Beweis für ein reges Glau⸗ 
benslehen, ſpricht aber doch eine deutliche 
Sprache für den h n kirchlicher Sitte. 
Dos Verſtändnis für die freiwillige Mitarbeit 
im kirchlichen Leben ijt beſonders unter den 
Männern gewachſen, deren von Langenolin⸗ 
gen ausgehende Aelteſtenbewegung beſonders 
genannt und begrüßt wurde. 31 Gemeindehelfer, 
davon 7, die in Zinsdorf ausgebildet find, find 
in den Kirchgemeinden tätig. Infolge Mangel 
an Mitteln können leider nicht mehr angeitellt 
werden, Das gilt auch für die Pfarrgehilfinnen 
und andere kirchliche Hilfskräfte. 


Die Opferwilligkeit der Gemeinden 


iſt trotz der ſchweren eigenen Not nicht jo ſehr 
zurückgegangen. Das zeigt ſich nicht nur in der 
Geſamtſumme der Kollekten, ſondern auch in 
Sonderopfergaben, wie fie z. ®. die große Jubi⸗ 
. für den Guſtap Adolf⸗Verein dar⸗ 
tell te. f 


Generalfuperintendent D Blau ſchloß feinen 
auſſchlußreichen Bericht mit dem Wunſche, daß 
der Kliche bald ein Aufhören der Not⸗ und 
Kampfjahre und dafür ein ſtiller geſegneler 
Aufbau beſchieden ſein möge. Er warnte vor 
allzu großem Peſſimismus, der die Vernichtung 
nahe ſieht, aber auch vor leichtfertigem Opti⸗ 
mismus, der die Lage nicht ſo ernſt anſieht, wie 
fie ift, Ex ſchloß mit einem Hinweis auf Luthers 
mutiges Gottvertrauen, der am 24. Januar 
1546, alſo wenige Wochen vor ſeinem Tode, 
ſeine periaate Frau mit der Mahnung aufs 
richtete: „Bete du und laß Gott jorgen“. 


Dem Bericht folgten nach einem Dankeswort 


nutzbringende Arbeit leiſten dürfen. Jeder von 
uns ijt mit dofür verantwortlich, daß die ſegens⸗ 
reiche Einrichtung der Holzverſorgung auf⸗ 
rechter hallen bleibt und womöglich 
noch ausgedehnt who, Dae Holz wird 
umgehend nach der Reſtellung ins Haus 
gebracht und koſtet nur 1,50 Al. der Korb. Es 
kaun beſtellf werden im 
Wichern ⸗Haus — ul. Draga Debiaſta ia 
Tel. Nr. 1185, 
Wohlſahrtsdienſt — Wal Leſzezuaſkiege 3 
Tel. Nr 2157; 
Landesverband für Innere Miſſton — ulica 
Fr. Ratafrzata 30, Tel, 3971 
— 2 — 


Der Poſener Wotewode, Graf Naczyſti, für ein Pfund Hechte 11.20. 1.20 bis 
hat A ee Erholungsurlaud anges Im. e ee EBE 4 6. 
treten, den er in @EnT beibringt. Bu — Auf dem Fleiſchmarkt waren fol 

X Verkehrsunfall. In der Nähe der ulica gende Preiſe vermerkt! Schweinefleiſch 70 bis 
Fr. Ratajczaka ler das Auto PZ 48 812 gegen | 90, Ka 118 80—1:45, Rindfleiſch 901.30, 
eine Straßenlaterne, wobei deren Glasumhül⸗Hammelfleiſch 70—80, roher Speck 90, geräu⸗ 
lung zertrümmert wurde. Perſonen wurden cherter 


peck 1.20, ee e 1.80 Kalbs⸗ 


nicht verletzt. leber 140, Schweinsleber 


— 900 Groſchen. — 


Die Preiſe für Mollereierzeugniſſe ſind allge⸗ 

X Nicht in voller Fahrt non der Steaßen bahn EN BR, man forderte für ein Pfd. Ta. 

bipringent Diele Mahnung wunde won der butter 4.50.4 80. Landdulter 135—145. Weib 

nina Siymauſka nicht befolgt und die Folge | täie 30, Milch das Liter 18. Sabne 1.40, eine 

war, daß beim Herunterjpringen einen | Mandel Kiſteneier toſtete 2. Trinfeier 2,40 bis 
Hüftenbruch apontrug. Sie wurde von der 


2.50 Rur — Den Geilügelbändlern. zahlte 
man 


Aerztlichen Vereitſchaft in das Städt. Kranten: ür Hühner 2,70—4, Enten 3.50 bis 4,50, 


e m e AAEN 
1,80, Perlhühner 2,50-8,50, Puten 6—7. Hı 
PR An Bde e enanlat . 3—3,50, mide Kaninchen 2,50. — Der Kram⸗ 


und zu Se ving Part? wurde. Er erlitt | markt brachte unter anderem ſehr viel Holm 
erhebliche Verletzungen. j ate. 

X Reit von Kohlendieben. Bei Kohlen⸗ 
Neiſch len pme 15 er ebahniecet lägen wur: 
den vier Perſonen betroffen und feligenommen, 


X Maag Geſtern wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der ul. Marnnarita gerufen, wo im 
guje des Landrichters Wilczetk ein Waſſer⸗ 
eitungstahr geplatzt war. Dem Uebel wurde 


Wojew. Poſen 
Znin | 
ü` Goldene Hochzeit. Vor einigen Tage 


eierten der Altſitzer Adolf Rau und feins 
Chelan aus Lindenböhe im Kreiſe ihrer fünf 


i x Zei ; inder das Feſt der Goldenen Hochzeit. De 

in furer delt Abgrhalien, ae tee das Jabel n y 
X Zmangoverjteigerung. Es werden e, f 

pert; Donnerstag, 26. d. vorm, 11 Ahr | S'relno 


Mts 
auf dem Gute Biernaiti, Kr 50“ 26 Maſt⸗ 


ſchweine und ein Laſtauto „Ford“. y . Haushaltsplan einſ⸗hen! Bis zum 27, d 


Mis. liegt im Magiſtrat der Hausheltsplan 
l viteiger ornerstag, 6. d. Mts, hieſiger Stadı für 1634 diene Lin. 
e gie 10 90 der iin icht i s . ee SR 


Liſſa 1 
50 jähriges Doktor - Jubiläum 
von Sanitäisıaf Dr. Scherbel 


Am 27. Januar vo! Sanitätsrat Dr. 
A erh 1 iche in 550 92 7975 i 
un örperlicher Friſche fein 50jähriges 
Doktor jubiläum. & promovierte am 
27, Januar 1883 an der Berliner Univerſität. 
Die weltberühmten er Virchow und 
Koch waren u. a: feine Lehrer. Faft unmittel⸗ 
bar nach dem Examen ließ ſich Dr. Scherbel in 
ſeiner Geburtsſtadt Liſſa als el er Arzt 
nieder und übt dort ununterbrochen ſeit einem 
halben Jahrhundert ſeine Tätigkeit aus. 

Schon als junger Arzt entfaltete Dr. re 
del eine ſehr umfangreiche ſchriftſtelle⸗ 
tiſche Tätigkeit, die einen Namen weit über 
die engen Grenzen Liſſas Vogue bekannt ge⸗ 
macht hat. Sein Werk „Populäre Medizin“, 
das man als ein Kompendium der 
geſundheitspflege bezeichnen kann, hat 
größte Verbreitung erlangt. Zu ſeinen auf⸗ 
flärenden, in meifterhaftem deutſchen Stil ge⸗ 
ſchriebenen Aufſätzen in den bekannteſten Zeit- 
ſchriften befähigten ihn nicht nur ſeine um⸗ 
faſſenden Kenntniſſe, die fih auf alle Gebiete 
der Volksgeſundheits tiege exſtrecken, 
ſondern auch eine ererbte de ene Be⸗ 

Sein Vater war der glei alls 
hier M 


Volks⸗ 
die 


ten r nur noch 

den lien Hausſchatz „Was fagi 
der Doktor?“ erwähnen. . 
Die mediziniſche Fakultät der Berliner Uni- 
verfität hat das bedeutende Wirken ihres ehe⸗ 
maligen Schülers dadurch anerkannt, daß ſie 
dem Jubilar ein Ehren⸗Diplom über⸗ 


reichen läßt. 
Es gätt... 
Arbeitsloſendemonſtrationen — Kommuniſtiſche 
Vlugzettel. 0 


k. Am Montag und Dienstag dieſer Woche 
demonſtrierten vor dem hieſigen Rathaus die 


Perſonen erſchien auf dem Ring und entſandte 
zum Bürgermeiſter eine Delegation, die für die 
Arbeitsloſen eine wöchentliche Unterſtützung von 
10 Zloty pro Perſon, entſprechende Familien: 
zuſchläge und Heizmittel forderte. Der Bürger⸗ 
meiſter verſprach der Arbeitsloſendelegation, zu 
verſuchen, den arbeitsloſen Familien zu Hilfe 
zu kommen und den arbeitsloſen Männern in 


nächſter Zeit Arbeit nachzuweiſen. Zu Zwiſchen⸗ jedoch ; 
Alkohokgetränke verkauft hat: Auch der von der 


fällen ernſterer Natur tjt 
kommen. i i RENS 

Bereits vor einigen Tagen und auch geftern 
wurden an verſchiedenen Gebäuden unſerer 
Stadt Flugzettel kommuniſtiſchen Inhalts in 
deutſcher und polniſcher Schrift angeklebt. Der 
Text der Flugzettel wird wegen der im Gange 
befindlichen Anterſuchung nicht bekanntgegeben. 


es bisher nicht ge⸗ 


Rawitſch 


— Brot iſt wieder teurer. Ab geſtern hat ſich 
der Brotpreis in unſerer Stadt erhöht. Die 
Bäcker erheben für das 3⸗Pfund⸗Brot 40 Gro⸗ 
ſchen (bisher 35 Groſchen). 5 8 


t 
Wollſtein 
— — —— 


Die deutfhe Boltsſchule in Roten- | 


burg ſoll der polniſchen „eingeord⸗ 
nei“ werden 


Die evangeliſche deutſche S 
burg a. d Sora die — 
wird, verlor mit dem Ende de 
lahres ihren Lehrer Hen f ch ke. Herr 

e 


iſt in den Ruheſtund getreten und nach utſch⸗ 


Oper 
Zarewitſch“, AR 
Operette in drei Akten von Franz Lehar 


So lange ſich Franz Qehar darauf bes 
ſchränkte, jeine PAR oſitionen als 1 75 5 
liche Operetten gelten zu ie. mußte man ſich 
152 gegenüber naß wohlwollend verhalten. 

erke wie „Der Graf von Luxemburg“ „Die 
luſtige Witwe“, „Der Raſtelbinder“ und auch 
noch „Paganini bildeten eine würdige Fort⸗ 
etzung und teilweiſe Ausgeſtaltung des von 
er Dynaſtie Strau eingeführten enres von 
Bühnenwerten. Aber dann verfiel Herr Lehar 
in einen ſchwerwiegenden Fehler: er glaubte 
fh zu Höherem berufen und ſtellte im Rahmen 
von Operetten tondramatiſche Verſuche 
an. Am völlig untauglichen 5 elt! 
Dadurch tritt eine grundſätzliche Verſchiebung 
und Verzerrung des operettenhaften Einſchlaz 


35 
ein, es kommt zu einer tonſetzeriſchen öp 
fung, von der r t leicht pi Janen i wo fe 

in Schulbei gr für dieſes 


Eha E aar iſt. 
Liehäugeln und hoffnungsloſe 
wollen zwiſchen der alten bewährten Operette- 
und den Ausdiudseigenarten des neuzeitlichen 
Tondramas liefert Lehar im ⸗Zakewitſch“, 
einem Werk, welches nur noch mit innerem 
Widetſtreben als „Operette“ anerkannt werden 
kann. y will ſchon ganz abjehen von den ent⸗ 
ſetzlich langen geſprochenen Dialogen, die die 
ohnehin a pärliche Handlung ungebühr⸗ 
lich ins Endloſe Di 

wo der Komponiſt als kümmerlicher Zwerg⸗ 
epigone etwa von Wagner glaubt, tondrama: 
1 als verſpätet kommender Meiſter in Er⸗ 
ſcheinung treten 

fiber ch ſchwerſler Art. 
finder 

anmutiger Tanzweiſen zu 
nügen. Weshalb ſich der 


Der Ruh Er⸗ 


in, ſollte doch ge⸗ 
Geſahr aussehen, f 


durch mühſam herausgedrechſelte inſtrumentale 
e 


Situationszeichnung und ende Klang⸗ 


land übergeſiedelt. 


nach ihrer Erkrankung mit einer neuen 


gen höherer 


den: Vorſitzender: 


Weſensgebiet auszuliefern? 


rückenſchlagen⸗ 
PN „einen 105 t 


aguswälzen, aber die Stellen, 


u müſſen, find kompoſitoriſche 


m, der 
chöner leichtpeſchwingter Melodien und 


* Pojener 


ſe fort, bis 
Lehr⸗ 

kraft auch ein Syſtemwechſel eintrat. In 
der letzten Zeit verſuchte der neue Lehrer. an-z 
eblich auf Anordnung höherer Inſranz, die im 
Parterre gelegenen Klaſſon der deutſchen Schüler 
n im Oberſtock liegen: 


das Lehramt in der bisherigen 


zu ſchließen und ſie 


den Klaſſen der polniſchen Schüler einzuordnen. 
Die Eltern der 56 Kinder proteſtjerten gegen 
dieſe Anordnung bei der zuſtändigen Behörde. 


Am vergangenen Sonntag fand aus dieſem 


Grunde eine Verſammlung der Schulvorſtände 
und der Eltern der Kinder ftatt, an der auch 


der Krersſchulinſpektor teilnahm. Nachdem der 
Schulvorſtand. unterſtützt von den anweſenden 


Eltern, ſeine Beſchwerde und e 
vorgebracht hatte, nahm der Kreisſchulinſpektor 
das Wort und verſicherte, daß die eingetretenen 


Kolge der Anordnun⸗ 
Stelle jeien, daß er ſeloſt 
aber bemüht fein werde, mildernd einzugreifen 


Umſtände eine 


und dafür zu ſorgen, daß ab 1. Februar eine 


deutſch⸗evangeliſche Lehrkraft die deutſche Mb- 
teilung der Schule übernimmt und daß der 
Stundenplan der Woche zwölf Stunden Unter⸗ 
richt in deutſcher Sprache aufweifen werde. 


Budewik 


Neuer Arzt. An Stelle des nach Poſen ver- 
zogenen Dr. Fabian hat ſich in unſerer Stadt 
ein neuer Arzt, Dr. Gruhn, niedergelaſſen. 
Dieſer wohnt und praktiziert in der Bahnhof⸗ 
ſtraße in der Wohnung, die bisher Dr. Fabian 


innehatte. Dr. Gruhn übte bis jetzt in Streino | 


eine ärztliche Praxis aus. l j 

Freiſpruch. Wie wir bereits vor einiger 
Zeit berichteten, wurde der Kaufmann Walde⸗ 
mar Koerth aus Pudewitz vom hieſigen Amts⸗ 
gericht wegen angeblichen Verkauf altoholhalti⸗ 
ger Getränke zu einer Geldſtrafe von 450 Zloty 
verurteilt. Gegen dieſe Verurteilung hatte K. 


Berufung eingelegt, ſo daß die Angelegenheit 


noch einmal vor dem Landgericht in Poſen zur 
Verhandlung kam. Aus der Verleſung der 


i zie Akten ergab ſich folgender Tatbeſtand, der der 
Arbeitsloſen. Eine Gruppe von etwa 100—150 | 


Verhandlung zugrunde lag: Vor etwa einem 
Jahre unternahm der Inſpektor der Finanz⸗ 
kontrollſtation Schwerſenz auf Grund von De⸗ 
nunzitationen in dem mit einem Reſtaurant mit 
Bier- und Weinausſchank verbundenen Kolonial: 


warengeſchäft ſowie in der Privatwohnung des 


K. eine Hausſuchung. Dieſe Hausſuchung ergab, 


daß K. in feiner Privatwohnung etwa 4% Ltr. 


Magenbitter und Kognak beſaß. Die Nach⸗ 
forſchungen der Finanzkontrollbehörde konnten 
jedoch nicht den Nachweis erbringen, daß K. 
Haupt⸗ 


eee abs angegebene 


aſtungszeuge ſagte vor Gericht alls daß er 


bei K. nicht Schnaps gekauft hat. Obwohl die 
Unſchuld des K. offenkundig war, wurde die 
Anklage auch vor der zweiten Inſtanz aufrecht⸗ 
erhalten. Sowohl der Staatsanwalt als ein 
Vertreter der Finanzkammer verlangten eine 
ſtrenge Beſtrafung. Nach kurzer Beratung fällte 
das Gericht das Urteil, das auf Freiſpruch er⸗ 


kannte, da nicht in einem einzigen Falle der 


Nachweis der Schuld erbracht werden konnte. 
Eine bloße Vermutung der Finanzbehörde könne 


nicht als ausreichender Beweis der Schuld an⸗ 


geſehen werden. 
Kroloſchin 


I Stadtperordnetenſitzung. Die erſte Sitzung 
der Stadtverordneten in dieſem Jahre fand am | 


vergangenen Freitag unter Anteilnahme ſämt⸗ 
licher Mitglieder (24) ſtatt. Die Sitzung wurde 
durch den Vorſitzenden, Kaufmann Bajer⸗ 
Le in, eröffnet. In das Präſidium für das 
Jahr 1933 ſind folgende Herren gewählt wor⸗ 
de Wincenty Bytonſti: 
ſtellvertretender Vorſitzender: Staniſtaw Chyba; 
Schriftführer: Cieslak, zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter Konſtanty Chojnacki; zum Protokollan⸗ 


und einer Sopranſtimme in recht beſcheidenen 
Grenzen bot noch Gelegenheit geboten wird, 
in einer Kritik beſonders erwähnt zu werden. 
iſt hierbei ebenſo belanglos wie die an ia 
ſelbſtverſtändliche Tat ade, daß die tänzeriſche 
Verſorgung der drei Akte nicht allzu armſelig 
ausgefallen iſt. Der ja nie errena ren 
Lehar hat auch hier, dem Ten ilieu 
eee e eine national ſehr 9 715 
riſtiſche Muſit empfunden und niedergeſchrieben, 
Er hätte nur bei dieſem löblichen Tun bleiben 
und nicht auf ein ihm fernliegendes Gebiet 
hinüberflattern ſollen. 

sen" ſchlappe Inhalt des 


Der außerordentli 
Werkes läßt fih in kurzen Worten erzählen: 
Dem jungen und ſchönen Aal ‚uffichen 
Thronfolger) war ein i iher Tänzer im 
Theater aufgefallen. Er läßt ihn zu uh kom⸗ 
men. Die Vermittlung beſorgt ſein Zere⸗ 
monienmeiſter, der den Auftrag um je lieber 
Aa da er weiß, daß der Tänzer in Wirk⸗ 


liteit ein Mädchen ijt, Sonja mit Namen.“ 
hatte der Jeremie jede pepenget. 
ag- ntel, | 


Mu einem 


eper 
ſchaft gemieden im Gegen 
rſten. Sonja verſteht es nun, den 


Zaxewitſch derart für ſich zu gewinnen, daß fie 
See een Tag im ieder au. 
einen, 


ve. bei ihm erſch 
ort Wohnung beziehen darf. 
Hof, der früher über 1 des Zare⸗ 
witſch gegen die Frauen ſehr beirübt war, ſieht 
jetzt mit Unwillen auf ſeine heiße Liebe zu dem 
von Hauſe aus armen Mädchen aus niederem 
Stande. Der roh ürſtliche Ontel ſchmiedet da⸗ 
her einen üblen Plan. Er zwingt Sonja, ihrem 


jors ließli 
Der kaiſerliche 


Geliebten zu geſtehen, daß ſie ſchon vietin 


Männern in Liebe zugetan war. Der Jare- 
witſch, ijt begreiflicherweiſe über diefe Neuig⸗ 
keit höchlichſt empört und will Sonja von ſi 
ſtoßen. Er erfährt aber noch rechtzeitig die 
Wahrheit. Entrüſtet über die Intrigen ſeines 
Onkels, perzichtet gt auf den Thron und geht 
mit der Auserwäh 


2 


[4 


Seine an e führte 


8 —— 


ten ſeines Herzens ins Aus⸗ 


Tageblatt = 


ten erneut J. T. Gill. Herr Szezodrowſki 
referierte ſodann über den letzten Haushalts⸗ 
plan und die ſtädtiſchen Unternehmen. Dem 
Magiſtrat und der Rechnungsabteilung wurde 
hierauf Entlaſtung erteilt. Auf der Tagesord⸗ 
nung fand ſich ferner erneut die Angelegenheit 
der Kommunalzuſchläge zu folgenden ſtaatlichen 
Steuern: Gewerbeſteuer (25 Prozent), Grund⸗ 
ſteuer (60 Prozent) und Umſatzſteuer (t/s Pro- 
zent). Dieſen, durch den Magiſtrat erneut vor⸗ 
gelegten Punkt der Tagesordnung, behandelten 
unſere Stadtväter nicht und hielten ihren Be⸗ 
ſchluß vom 22. 12. 1932 aufrecht, wobei fie von 
dem Standpunkt ausgingen, daß infolge der 
Parzellierung der Thurn⸗ und Taxisſchen Güter 
und durch das überhandnehmende Hauſierer⸗ 
unweſen die Einnahmen der Stadt weſentlich 
geſunken ſind Nur zum Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatl. Einkommenſteuer nahm die Verſammlung 
erneut Stellung und beſchloß folgende Kom⸗ 
munalzuſchläge: Bei Einkommen über 1500 bis 
7200 Ztoty = 3 Prozent; 7200 bis 24 000 Ztoty 
= 4 Prozent; 24000 bis 88 000 Zloty = 4,5 
Prozent; über 88 000 Zloty = 5 Prozent. Zum 
Schluß der Sitzung wurden durch das Los in 
zweiter Abſtimmung folgende drei Ratsmitglie⸗ 
der der ſtädt. Sparkaſſe gewählt: 1. Herr Lud⸗ 
wit Nowaczkiewic z, 2. Herr Franciſzek 
Wojciechowſki und 3. Herr Staniſkaw 
Chyba. ; FA 

Gne'en 

in, Einbruch in die Höhere Privatſchule. In 
der vergangenen Woche drangen nachts Ein⸗ 
brecher in die Kirchen⸗ und Schulkaſſe der hieſi⸗ 
gen Höheren ran ein. Sie müſſen die 

Jexrtlichkeit vorher ſehr gut ausgekundſchaftet 
haben, und es müſſen auch ganz gewiegte Fach⸗ 
eute paein fein, da: fie den Geldſchrank von 
der Rückſeite aus in Angriff nahmen und auch 
aufbrachen. Ihre Hoffnung auf Beute trog fie 
nicht, denn es fielen ihnen 160 Zloty in die 
Hände. Die Polizei hat ſofort eine tatkräftige 
Anterſuchung eingeleitet, aber es ift noch nicht 
gelungen. der Verbrecher habhaft zu werden. 
in. Schwere Bluttat. In der Nacht zum 
Sonnabend kam es in der Mieczyſlowa⸗Straße 
zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen einem 
gewiſſen Florjan Jarzembowfti und einem Woj- 
ciech Domanſki Im Verlauf desſelben zog Do- 
manſki einen Revolver und feuerte zweimal auf 
„Jarzembowfki, dieſer erhielt einen ſchweren 
Bauchſchuß. Der Rettungswagen brachte ihn ins 
Städtiſche Krankenhaus. Domauſti wurde feft 
genommen und ins Gefängnis gebracht. Es 
heißt, daß es fih um einen Racheakt handelt. 


heimnisvolle Männer auf, die ſich für Reiſende 
einer Textilfirma in Rybnik (Oberſchleſien) 
ausgaben und Beſtellungen entgegennahmen. 
Gleichzeitig ſchloſſen ſie Bekanntſchaft mit jun⸗ 
gen Mädchen, denen fie Stellung in Rybnit 
verſprachen. Tatſächlich erhielten auch nach Ab: 
lauf einer Zeit zwei hieſige Mädchen auf Brieſ⸗ 


bogen einer Rybniker Firma die Mitteilung, 


daß ſte angeſtellt ſeien und ihr Eintreffen ers 
wartet wird. Die beiden Mädchen reiſten darauf⸗ 
hin ab und jind bisher ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Seitens der hieſigen Polizei wurden in 
dieſer Angelegenheit Ermittlungen eingeleitet, 
doch wird deren Ergebnis vorläufig noch geheim 
| gehalten. n 


sin 


Schwerer Unfall, Von einem Pferd derart 


und 


gebrochen wurde und außerdem eine gefährliche 
Fieiſchwunde entſtand. S ht 


land, nach Neapel. Der Liebestraum der bei⸗ 
„den am Fuße des Vefun ift nur ein kurzer. Der 
Zarewitſch kommt i der Ueberzeugung, daß 
ſeine Schwürmerei für Sonja lediglich ein vor: 
übergehender Wahn geweſen iſt. Als ihm die 
offizielle Mitteilung gemacht wird, er jei Zar 
von Rußland geworden, läßt er ſich den Hers 


das Na 
e 

ers . 
Um dieſe bedeutungsloſe Sache zu Ende zu 

bringen, benötigte das Ki Theater“ fait 

vier Stunden! Gibt es 

bed mehr auf die Theaterbeſucher, die nicht in 
er Lage find, fi eine Droſchke 3 und 

nachts zu Fu 

um. 12 Uhr in der angebl 

Poſen die Straßenbahn bereits 
gangen ‚it? Länger wie drei 
eine Operette dauern. Herr hier ı 

Real pa te nn: Au mindeſtens 

50, P er geſprochenen 

treichen. & Ge ang i 

berflüſſiges 


ee das übliche Liebespaar 
ualität zur Stelle ift, verſteht ſich son 


enn keine Rück⸗ 


nach Hauſe laufen müſſen, da 
| lien roßſtadt 

ur Ruh ge: 
tunden darf 


Rychter als 
nweisheiten zu 
wäre auch dann 2 a 
s Zeug zurückgeblieben. Das Dr- 
ſter unter von Herrn Wojcae⸗ 
owiti 
die mulita 
u ſtehen kommen wollten, mit 1 ender 
eutlichwerdung des klanglichen 


Lei me 
piete jachlich und mitunter, menn 
| 


chen Empfindungen häher in Kurs 
usb rucks. 
Die eingeſtreuten Tanz⸗Piecen beſitzen an fid 
die gegenwärtige 


viel Raſſe. Sehr ſchade, da 


den Nee es Balletts keine einheit⸗ 
1658 Reſultate seitigt, Es herrſchte gelegent⸗ 
lich ein mehr wie nötiges Durcheinander in den 
5 N E ETE, Am gün: 
pen I nitt noch die „Tarantella“ des letzten 
Alts ab. Die Bühnenbilder entſprachen bis 
auf die Szenerie, welche die n von 
Neapel wiedergeben will, nicht allen Feger 
Das Mobiliar der beiden Petersbur⸗ 
träume erinnerte dach ziemlich deutlich 

„ Was an 


tungen. 
ger Schlo : 
an den Begriff „ihäbige Eleganz“ 


Fahrt nach Riga befand. Es handelt ſich um 
einen 600 Tonnen großen Dampfer, der an uns 


$ Ino pri ta ARRUE Oeſterreicherin Landbeck den von Frau Neh⸗ 

Zuomraclam BEE u ' ting (Polen) vor einigen N aufgeſtellten 
U Betrüger oder Mädchenhändler? Vor einigen | neuen Welttetord um 1,9 Gefunden. Neu 
R' käuchten in Inowroclaw mehrere ge⸗ Jeit 5? „8 


Eiſe in Poſen das entſcheidende 
wettſpiel zwif .“ und „Warta“ vor 


; i A EN k wurden. „AS.“ tritt nun am komm 

i ge eh, daß die Ueberführung ins Bromber⸗ Sonntag in Kattowitz gegen Schlaſen an. am 

ke 5 he en ne die pon, eines 3 wohl anzunehmen iit, 
rau des Landwirts Mehrholz in Iwno. 8. rf er ſich an den Landesmeiſterſchaften betei⸗ 


melinmantel umwerfen und die Krone aufſetzen 
und reiſt ab, 9 Petersburg. Sonja hat 
a 


Zilehre 


ss. Aus dem Stadiparlament. Die erſte 
Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahre 
fand am 19. d. Mts. ſtatt. Auf der Tagesordnung 
be die Neuwahl des Präſidiums. Zum Vor” 
teher wurde Kaufmann Kurwan. zum Stell⸗ 
vertreter Apotheker Kijewſki und zum Schrift⸗ 
führer Hausbeſitzer Bloch gewählt. Der Bürger⸗ 
meiſter ſprach dann dem bisherigen Vorſteher, 
Apotheker Kizewſti für die unparteiiſche Mit⸗ 
arbeit zum Wohle der Stadt feinen Dank aus. 
Die Wahl zu den einzelnen Kommiſſionen er⸗ 
ab faſt ausſchließlich die Wiederwahl der bis⸗ 
erigen Mitglieder. Als weiterer wichtiger 
unkt iſt noch die Herabſetzung des elektrischen 
tromes um 10 Groſchen für die Kilowatt⸗ 
ſtunde hervorzuheben. Danach koſtet das elek⸗ 
triſche Licht 60 Gr. und Kraft 55 Gr. die Kilo 
wattſtunde. Sobald der Preis für Kohle, Del 
und ſonſtige Bedürfniſſe herabgeſetzt wird ſoll 
eine weitere Senkung des Preiſes für elektriſcher 
Strom ſtattfinden. 


Grenzgebiete 


Damp’er im Schneeſturm geſtrandef 

Danzig, 24. Januar. In der Höhe von Schie⸗ 
wenhorſteſtrandete geſtern früh während 
des herrſchenden heftigen Schneeſturmes det 
Lübecker Dampfer „St. Lorenz“, der, nach⸗ 
dem er Danzig angelaufen hatte, ſich auf der 


gefähr der gleichen Stelle auflief, wo vor meh: 
reren Jahren die „Baltara“ ſtrandete, deren 
Wrack noch immer dort liegt. Die Küſte vor 
Schiewenhorſt iſt beſonders gefährlich, da ſich 
hier eine mehrere Kilometer lange Sandbank in 
die See erſtreckt. Auf die Notſignale des Damp⸗ 
fers „St. Lorenz“ haben mehrere Danziger 
Schlepper die Hilfsarbeiten für das Schiff aufs 
genommen. 


Jporlmeldungen 
Sensationen in Davos 


Bei den internationalen Se 
in Davos find drei neue Weltrekorde 

aufgeſtellt worden. Weltmeiſter Thunber 
wurde von Engneſtangen nicht nur über 30 

Meter, ſondern auch über 500 Meter geſchla⸗ 
e Der Sieger verbeſſerte den Dreikilometer⸗ 
Weltrekord von 5.19.2 auf 4.41.2, Der neue 
Rekord über 500 Meter beträgt 42.5; der alte 
iſt hier um eine Zehntelſekunde verbeſſert wor⸗ 
den. Im 500⸗Meker⸗Lauf der Damen ſchlug die 


u. 3 S.—Warta 3:0 (0:0, 1:0, 2:0) 


Geſtern nachmittag wurde au 


À en „A 
einem zahlreich erſchienenen 


los. Erſt ein Gedränge vor dem Grünen Tor 
brachte den Führungstreffer für die Alademi⸗ 
ker, die 1 beiten Mann in Zielinſti hatten 
der freili me gleich feine großen Fähigkeiten 
zeigte. Der ge Ludwiczak enttäujchte 
ein wenig. Die dritte Terz beſiegelte die 
Niederlage der Wartaner, die 3:0 geſchlagen 


ligen. 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlver⸗ 
haltung durch Gebrauch des mati * . 
Joſeſ“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden trachten. Von 

Aerzten empfohlen. 22 i 


t ! war, wat beim beſten 
Willen nicht mehr hoffähig, kaum noch hinter ⸗ 
ſtubenpaſſierbar. Der „weiße“ Waffenrock des 
Jarewitſch 3. B. kann ruhig demnächſt das 
25. Jubiläum des Tages feiern, an dem er 
einſt ein ift n Daſein friſtete. Daß ihm 
ein Knopf fehlte, nur nebenbei. Der Hermelim 
mantel zeigte ebenfalls ein „Weiß“, welches 
ſeinem ehrwürdigen Alter die zweifelhaftefte 
Ehre machte. Ekheiternd für mich war es 
daß Seine lei 

einen Küraſſierhelm 
Ausrüſtun eines 


Uniformen vertteten 


choliſ 
robu 


ih Slate 
1 
Ri 
Szping 


auf dieſe 
Die 


von 
mußte 


— 


ur 


Art zu erleben. 
Es klatſchte! 


Poſener 
Tageblatt 


falsche Bilder 
und echte Maler 


Ein Künſtler erkennt ſein Werk nicht mehr — 
Machtlos gegen Fälſcher — Trick mit falſchen 
„Rubens“⸗Bildern 


Gerade in letzter Zeit haben ſich allerlei ſon⸗ 
derbare waage mit Malern zugetragen. 
In Dänemark kamen die Bilder eines Malers 
auf den Markt, die er ſelber, als er ſie ſah, 
nicht als ſein Werk anerkennen wollte. Er 

zu, einen Teil von ihnen gemalt zu haben. 
pie aber, daß ein Stümper ſie dann 
vollendet habe. 3 einem Zorn zerſchnitt er 
eins der großen Bilder. Der Beſitzer, der ihn 
auf Schadenerſatz e p, wurde abgewieſen, 
da der Maler in ſeinem Recht geweſen jei. Es 
deigte ſich ſpäter, daß die Signatur von dem 
Sohn des Malers ſtammte. 

In einem anderen Falle kamen Bilder in 
den Handel, die alle die Signatur eines ver⸗ 
ſtorbenen Malers zeigten. 3 wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß es ſich um Fälſchungen handelte. Bie 

rben des Malers verlangen a von den in 
Amlauf befindlichen Bildern die falſche Signa⸗ 
tur entfernt werde. Aber es iſt natürlich nicht 
gelungen, ſämtlicher gefälſchter Bilder habhaft 
zu werden. Im übrigen wird behauptet, lich 
es unendlich ſchwer fei, zu beweiſen, ob wirkli 
ie Signatur von einem beſtimmten Maler 

mme oder nicht. 

Zu einem berühmten Maler kam 5 

ein Mann und zeigte ihm ein Bild mit der 

tage, ob er es gemalt habe. Der Maler 
onnte dem Fragenden darauf keine beſtimmte 
ntwort geben. Er erwiderte, daß er in feis 
dem Leben ſo unendlich vieles gemalt habe, 
sah A wirklich nicht genau auf jedes ein⸗ 

8 Reer Bild befinnen könne. Er habe als junger 

enſch mit ſchweren Sorgen zu kämpfen ge⸗ 
bt, und um jo und ſeine Familie zu erhal- 
n, auf Beſtellung 3 Auf dieſe Weiſe 

leten natürlich unendlich viele Bilder fertig- 
eſtellt worden. Selbſt wenn es ihm auch vor» 
mme, als wenn dies Bild nicht ſeine Malart 
ige, =s er doch fagen, daß er. in feinem 
en verſchiedentlich 2 feine Malart geän- 
dert habe. 


abe. Selbſt ſeine c 
eworden. Auf jeden Fall fei das Bild, 
m pergas werde, ein gutes Kunſtwerk, 
er würde nichts dagegen haben, es als 
Werk anzuerkennen. 


dere 

das i 

Und 
in 


le 

Unter vielen Malern, die ſich gegen eine 
Ueberſchwemmung des Marktes mit ihren Bil- 
dern und dadurch eine Preisdrückung ſchützen 
wollen, iſt es Sitte, daß fie mit ihrem Kunſt⸗ 
ündler einen Vertrag abſchließen, wonach dies 
er in jedem Jahr von dem Maler nur eine 
eſtimmte Anzahl von Bildern zu einem feft- 
eſetzten Preis kaufen darf, während der Maler 
einerſeits nicht das Recht hat, über dieſe Bil⸗ 


I hinaus etwas zu malen und zu ver⸗ 


Auf ganz eigenortige Weife -löfte einmal ein 
Barifer Kunfthänbler pas toblem einer Bil⸗ 
Verſälſchung. Der berühmte franzöſiſche Maler 
enner jah in einem Schaufenſter in Paris ein | 
ild, betitelt uellennymphe“, mit feiner 
ratur. Er hatte verſchiedene Quellennym⸗ 
Phen dieſe 


1 gemalt, wußte aber beſtimmt, da 
dent von ihm ſtammte. Er begab ſich k ort zu 
Din Runithändler und verlangte Aufklärung. 
Kieler riff die Angelegenheit Nu an. 
r jagte, daß es von falſchen Henner⸗Bildern 
mmele. In jedem ameritanſſchen Muſeum 
nge eine Quellennymphe und eine „Bü 
Atagdalena“ von ihm. Wenn nun aber durch 
die Bekanntgabe der Fälſchung das Publitum 
farauf aufmerffam gemacht werde. wieviele 
mische Henners exiſtieren, würde niemand 
fendt ein Bild mit der Signatur Henner kau⸗ 
Fernaus Angit, wieder übers Ohr gehauen zu 
tden. Der Maler würde ein ruinierter 
then in, denn jeine Kunſthändler würden 
nichts mehr abnehmen. Der alte Maler 


ie, tin, daß der Kunſthändler recht hatte und 
auf grollend damit ab, daß andere Maler 
, ten feiner Berühmtheit gut lebten. 
N merkwürdige Kniffe verfallen manche 
B ändler, die mit gefälſchten Kunſtwerken 
Geſchäf ‚ner dieſer Händler 


äfte machen. 


der langſchwänzige 
Kanarienvogel 


Die Geſchichte meines Debüts 


z Von Zofef Kainz*) 
Uüngedrugt aus dem Beſitz Profeſſor Glückmanns 


ts betrat und durchfiel. Dr. Auguſt Förſter 
A eben die Direktion übernommen und aus 
eine Menge „dramatiſches Jungvieh“ — 
man zu fagen pflegt — mitgebracht, auf 
dan Entwicklung er große Soiinungen ſetzte; 
ter war auch ich Förſter hatte die Abſicht. 


; * der Eröffnungsvorſtellung den Ferdinand 
Kabale und Liebe“ ſpielen 2 laſſen, aber 


Y 


y in Wien.) 
sis ift eine geraume Weile her, feit ich zum 
tente Male die Bühne des Leipziger Stadt- 


f 


uter Wille brach fih an meiner techniſchen 
olfenheit, und er nahm mir die Rolle 
er ach der dritten Probe wieder ab Dafür 
mir das Versprechen, mich an einer weni⸗ 
deeipzigvenonten Stelle zum erſten Male dem 
n einger Publikum zu 1 Ich ſollte 

mem seichten Waſſer Fer eren lernen. Das 
dennes uns beiden übel. Der Edmond von Ba- 

»ein junger Advokat in „Kameraderſe“, 


verſtorbene große Schauspieler wäre 


b. Der 
3 è. Januar 75 Jahre alt geworben. 


ignatur ſei eine an⸗ 


ließ ſich zwei „Rubens“ malen, die in Amerika 
verkauft werden ſollten. Nachdem die Bilder 
fertig und ſigniert waren, verſah er ſie mit 
einer Uebermalung und ſchrieb auf dieſe einen 
gleichgültigen Namen. ie Bilder wurden 
nun nach Amerika verfrachtet. Gleichzeitig 
ſchrieb der ſchlaue Händler der amexikaniſchen 
Zollbehörde einen anonymen Brief, in dem er 
darauf aufmerkſam machte, daß ein N a 
ſcher Kunſthändler verſuchen wolle, zwei fojt- 
bare Rubens in Amerika einzuſchmuggeln, in⸗ 
dem er fie unter einer wertloſen Malerei per⸗ 
ſteckt habe, um Zoll zu ſparen. Die Zoll: 


behörde war auf dem Poſten. Sie öffnete die 
Kiſten mit den beiden „Durands“. Man ließ 
die Uebermalung entfernen, und die beiden 
echten Rubens lagen da! Der Spediteur tat, 
als ſei er aufs höchſte entſetzt und bezahlte 
ſeufzend die ſechzig Prozent des Wertes, auf 
den die Bilder geſchätzt wurden, nämlich 42 000 
Dollar Die beiden, auf dieſe Weiſe beglau⸗ 
bigten Bilder brachten als „echte Rubens“ 
eine ſo große Summe, daß dieſe kleinen Speſen 
überhaupt nicht ins Gewicht fielen! 
Auch ein Fälſcher muß ſein Handwerk ver⸗ 
ſtehen! Hermann Harder. 


Meeres gold 
soll geborgen werden 


Schatzsucher fahnden nach dem Wrack der „Lutine“ 


Holländiſche Finanzleute ſollen ihre Mitwir⸗ 
kung bei der Bergung eines Goldſchatzes zuge: 
fagt haben, der nun ſchon faſt anderthalb da r⸗ 
hunderte auf dem Meeresboden der Nordſee 
ruht. Unter Verwendung aller modernen 
Hilfsmittel will man die Goldladung der eng⸗ 
liſchen Bark „Lutine“ bergen, die am 
10. Oktober 1799 weſtlich von Terſchelling im 
heftigen Sturm unterging. 

Wahrſcheinlich hätte die Nachwelt von der 
Goldladung der „Lutine“ niemals erfahren, 
wenn es ſeinerzeit nicht einem Manne der Be⸗ 
Ken gelungen wäre, fih an die Küſte der 

njel Terſchelling zu retten. Er erzählte feis 


nen Rettern von der wertvollen Ladung des 
0 1 50 enen Schiffes. Wenige Stunden 
ſpäter ſtarb er an den ſchweren Verletzungen, 


die er bei den Rettungsverſuchen davongetra⸗ 
gen hatte. Tatſächlich hatte die Bark „Lutine“ 
einen Goldbetrag von anderthalb Miles 
lionen Pfund Sterling im Auftrage 
der Bank von England nach Hamburg zu trans⸗ 
ortieren. Die Ladung des Schiffes beſtand 
aſt ausſchließlich aus Goldmünzen und Barren: 
gold. An der Londoner Börſe war das Schiff 
vor der Ausfahrt für einen Betrag von 
rund 900 000 Pfund Sterling verſichert worden. 
Selbſtverſtändlich machten die Inſelbewohner 
von Terſchelling gleich N der Schiffskata⸗ 
ſtrophe Anſtrengungen, um die koſtbare Gold: 


ladung zu ic fin; Auch der holländiſche Staat | 
i 


beteiligte fih finanziell an den Hebungsarbei⸗ 
ten. Trotz aller Mühen gelang es damals aber 
. 


nur, einen Betrag von etwa 670000 Gulden 
an die Oberfläche zu befördern. Viele Jahr- 
kan Jpäter, im Jahre 1859, verſuchte ein eng⸗ 
iſcher Ingenieur, die Goldladung der „Lutine“ 

u bergen. Aber auch er konnte nur Gold⸗ 
arren im Werte von etwa 530 000 Gulden aus 
dem Schiffswrack herausbefördern. Insgeſamt 
konnten von dem Goldſchatze Werte im Betrage 
von anderthalb Millionen Gulden geborgen 
werden. Mindeſtens 15 Millionen Gulden lie⸗ 
gen noch im Innern des verſchlammten und 
verſandeten Wracks. 

Erſt mit den Mitteln der neuzeitlichen Ber⸗ 
gungstechnik dürfte es nenn ein, den Gold» 
ſchatz völlig ans Tageslicht zu ördern. Ein 
bekannter holländischer nduitrieller ſtellt von 
ur entworſene und patentierte Apparate zur 

erfügung. Unter dieſen Apparaten befindet 
ſich auch eine Taucherglocke, die einen Durch⸗ 
meſſer von 12 Metern beſitzt. Mit Hilfe der 
Saugapparate will man das Wrack vom 
Schlamm befreien und die Goldkammern frei⸗ 
legen. Da man mit den Hilfsmitteln der neu⸗ 
eitli i e en pe bei der Hebung 

er Goldſchätze des „ gyp “ gute Erfahrungen 

gemacht hat, glauben die inkereſſierten Unter: 
nehmer feſt daran, daß es diesmal möglich ſein 
wird, die Goldladung der „Lutine“ gänzlich zu 
bergen. Bortäujig fobi der ſchöne Plan noch 
auf dem Papier. an muß abwarten, ob die 
Schwierigkeiten, die vorläuifg noch der Ver⸗ 
wirklichung des Planes im ge ſtehen, über⸗ 
wunden werden können. 


Der Wunschtraum der 
Fliegerei verwirklicht? 


Flügel als Schaufelrad — Udet dafür 
f gewonnen — Start im Auguft 


Eine tevolutionierende Wirkung ſoll den 
Meinung feines Konſtrukteurs Dr. Adol 
Rohrbach das neue chaufelrad⸗ 

lugzeug auf die geſamte Flugzeug⸗Indu⸗ 

rie ausüben. , t 


Es wird ſenkrecht aufſteigen und landen kön⸗ 
nen, es kann bei Windſtille ſchweben, ohne ſich 
von der Stelle zu rühren, es vermag vor⸗ und 
rückwärts mit gleger Schnelligkeit zu fliegen 
und iſt imſtande, ſich um ſeine eigene Achſe zu 

rehen, Dabei garantiert es 99prozentige 
Sicherheit auch bei Ausſetzen des Motors und 
kann jede gewünſchte Flugbahnrichtung von der 
vertikalen bis zur horizontalen einnehmen. 
Weder in Geſchwindigkeit noch Tragfähigkeit 
iteht es hinter anderen Flugzeugen zurück, und 
nach Meinung ſeines Erfinders ſteht ihm die 
Welt ſamt allen Erfolgen offen i 

Techniſch ſieht die Angelegenheit ſo aus — 
2 e AE vath Einblicke In die neue Kon⸗ 
truktion gewährt werden: Der Propeller als 
ntriebsmittel fällt fort, dies Flugzeug wird 


einem fünfaktigen Luſtſpiel, das er aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt hatte, ſollte mir die Ge⸗ 
legenheit bieten, von einem feſtgeſchloſſenen En⸗ 
wer umringt, vor dem Me u erſcheinen. 
as war ein ſchwerer ategiſcher ehler. 
Schiller trägt, Scribe will getragen werden. 
Perücke, Federhut, Uniform, Degen und Reit⸗ 
ſtiefel machen Figur. Der Gehrock und der 
Zylinder find für einen jungen Anfänger immer 
gefährtühe Requiſiten. Beſagter Rock war po 
zu nach dem neueſten Wiener Schnitt, na 
einer Mode, die in Leipzig völlig unbekannt 
war. Ich hatte zwei ſolcher Röcke, einen gelben 
und einen ſchwarzen. Mit dem gelben machte 
ich ſchon auf der Straße täglich Fiasko. Eng 
um die Taille ſchließend, fielen eine langen 
Schöße beinahe bis auf die Knöchel nieder. Ich 
fah darin aus wie ein wandelnder Faberſtift, 
und die liebe Straßenfugend Leipzigs gab mir 
auf meinem Wege durch die Stadt ſtets ein 
nicht ſehr ehrenvoll zu nennendes Geleit Aber 
auch Studenten und Spießer blieben ſtehen und 
„feixten“ bei meinem Anblick, und der anmutige 
ſächſiſche Volkswitz übte ſich täglich an dem 
„langſchwänzigen Kanarienvogel“. 


Der ſchwarze Rock war vom ſelben Schnitt, 
und mit ihm bekleidet, betrat ich eines Abends 
die damals gerade beſonders heißen Bretter auf 
dem Auguſtusplatz. In ſchreiendem Widerſpruch 
zu dem modiſchen Kleid ſtand meine Haartracht. 
Als Künſtler glaubte ich das Recht auf unge⸗ 
kürzte Locken 4 


zu haben. Förſter hatte mir zwar 
ihon 8 


angedeutet, daß ich nicht den 


Simſon darzuſtellen habe, aber erſtens wagte 


ohne Propeller fliegen. Der Antrieb erfolgt 
durch einen gewöhnlichen Motor, der im mitts 
leren Teil des Rumpfes montiert wird. Es 
wird in Metall ausgeführt und mit 300 PS 
ausgerüſtet, die eine 96 naraman teit von 
220 bis Kilometer, garantieren. ie ger 
taſtiſchen Hoffnungen ſeines Erfinders gründen 
ſich auf die rotierenden Flügel, die der 
Maſchine alle gerühmten und bis dahin 

nie erreichten, aber ſtets von allen Fliegern er: 
träumten Eigenſchaften verleihen follen. 


a" Auguſt 2 der Bau fertiggeſtellt fein, 
und man hat Udet dazu gewonnen, die neue 
Erfindung öffentlich vorzuführen — ein Name, 
der dafür garantiert, vaj es gs bier um mehr 
als Luftſchlöſſer handelt. tarkes Intereſſe 
des Auslandes iſt ifon ſetzt vorhanden, und 
erweiſt ia die Vorführung bei der Verſuchs⸗ 
anſtalt für Luftfahrt als ein Erfolg, ſo ſind 
zahlreiche Aufträge der Nachbarſtaaten ſicher. 


Die Idee des Umlaufsflügels iſt nicht 
ſo abſolut neu, denn die Modelle des Auto⸗ 
giros erſtrebten Aehnliches. Bis dahin aller⸗ 
dings konnte das Problem noch nicht als gelöſt 
bettachtet werden, da 3 Durchführung 
immer wieder Fehlkalkulationen aufdeckte. 
Trotzdem verſuchten ſämtliche aa lung ſich 


immer wieder am „Schaufelrad⸗ Flugzeug“ — 
„ ſcheint der richtige Weg gefunden 
3 n. 


ich mich mit dem „Gelben“ nicht recht in einen 
tijeurladen, und 1 ig hatte ich meinen 
ejonderen Geſchmack. Und weil nun der junge 
Advokat. den ich ſpielte, das für mich damals 


e e Alter von achtundzwanzig 
Jahren hatte, ſo ließ ich mir einen dichten 
ſchwarzen Vollbart ins Geſicht kleben und betrat, 
fo ausgeſtattet. den Salon der Madame Soundio 
— ich weiß nicht mehr, wie fie heißt —, eine 
gefeierte Schönheit von Geiſt und Temperament. 
die den auf eine Deputiertenſtelle aſpirierenden 
jungen Mann beſonders bevorzugt. 


Meeresbrandung! Ohrenſauſen wie Meeres⸗ 
brandung! Funken und Flocken tanzten vor den 
Augen. Trockene Zunge wie gepökelt; dann 
plötzlich durch die Meeresbrandung und das 
Ohrenſauſen ein Gelächter, jedenfalls aus dem 
pulauerraum. Dann ein Gefühl völliger Blut: 
eere und eine unheimliche Stimme aus den 
erſten Parkettreihen: „Der Kanarienvogel iſt 


in die Tinte 8 — Ich war in der Tinte 


Wie die fünf Akte zu Ende gingen weiß ich 
nicht; jo zwiſchen Traum und Nachtwandeln, 
allenfalls unterbrochen von pädagogiſchen wohl⸗ 
gemeinten Ehrenbeleidigungen meines Direktors. 
Aber das pai ich, ich habe in jener Vorſtellung 
„Haare gelaſſen“. Ich werd es nie vergeſſen. 


Am andern Abend ſtand ich wieder im Par⸗ 
terre, ganz hinten, wo die überſpringende 
Brüſtung des erſten Ranges einen wohltuenden 
Schatten auf die Darunterſtehenden warf, lauter 
nichtbeſchäſtigte junge Kollegen und Leidens⸗ 


Aus aller Welt 
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Der britisch- persische 
Oelkonflikt 


der Erdölkonzeſſion de 


Die Annullierung 
mung durch die perſiſche 


Anglo⸗Perſian Gil 
Regierung wächſt Au einem bedeutenden politi: 
ſchen Konflikt. Dieſe 1909 gegründete Oel⸗ 
geſellſchaft, deven Aktien zu zwei Dritteln der 


engliſchen Regierung gehören, beſitzt nämlich in 


Perſien einen größeren Einfluß als alle an⸗ 
deren ausländiſchen Konzerne zuſammengenom⸗ 
men. Sie kontrolliert außerdem dreißig klei⸗ 
nere e und arbeitet als eine 
der Grundlagen des britiſchen Imperialismus 
mit dem britiſchen Generalſtab eng zuſammen. 

Die Geſellſchaft beutet in Südperſien die be⸗ 
deutenedn Erdölvorkommen aus; die Oelfelder 
find durch Rohrleitungen mit dem Erdöldeſtil⸗ 
lierwerk in Abeidan verbunden. Außer dieſer 


Byitisch-persischer Olkonflikt 
N © SCHE 


wirtſchaftlichen Tätigkeit unterhält aber die 
Geſellſchaft 2 eine eigene 5 Wehr⸗ 
macht, eigene Polizei, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
linien und Poſtanſtalten auf perſiſchem Boden. 
ijchließt politiſ Bündnisverträge mit den 
lokalen Feudalherren und Stammeshäuptlin⸗ 
gen ab, iſt alſo die eigentliche ſouveräne Herre 
ſcherin in Südperſien. Erſt in den letzten Jah- 
ren, nachdem 1924 —.25 der von der . 
angezettelte ſeparatiſtiſche Aufſtand der ſüdper⸗ 
ſiſchen Stämme niedergeſchlagen wurde, erfuh⸗ 
ren die 2 Peſchrn Machen Haften der Geſell⸗ 
ſchaft eine Beſchränkung. Die damals einge⸗ 
ſetzte national» perſiſche Regierung des neuen 
Schah Riſa⸗Chan wartete ſeither auf die Gele⸗ 


Nec ſich dieſes Vorpoſtens N auf 
erſiſchem Gebiet zu entledigen. aß ſie es 
etzt wagt, gegen die Geſellſchaft aufzutreten 


trotzdem ſie ſich deſſen bewußt ift, daß ſie dami 
das britiſche Imperium herausfordert, seit, 
wie ſchwer das frühere Anſehen Englands im 
Orient von den Schlägen der Wirtſchaftskriſe 
getroffen wurde. 


Sichern 


Sie ſich die 


pünktliche Zuftellung 


des 


poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Februar! 


genoſſen. So mancher unter ihnen war ſchon 
vor mir „gerichtet“. Man hüllte ſich mir und 
meinem Debüt gegenüber in chevalereskes 
Schweigen. Aber der Sohn unſeres erſten 
Komikers — er gehörte nicht zu den Enga⸗ 
gierten wir hatten uns nur in der Dämmerung 
dieſes Stehparterres oberflächlich kennen gelernt, 
und die Namen waren uns auch noch nicht 
allen geläufig —, dieſer Sohn begrüßte mich 
an dieſem Abend beſonders freundlich. 


„Wo waren Sie denn geſtern abend?“ — Ge⸗ 
zwungen ſcherzend, erwiderte ich: „Ich habe mir 
die Haare ſchneiden und den Weisheitszahn 
wachſen laſſen.“ — „Das iſt ſchade,“ entgegnete 
der Ahnungsloſe, „geſtern haben Sie viel ver⸗ 
ſäumt Es war wieder ein Neuer dran geweſen 
da oben.“ — „So? Wer denn?“ — „Ich wees 
nich, wie er hieß. Kunze oder ſo was. Ich ſage 
Ihnen, das wäre was für Ihr Amüſemang ge⸗ 
weſen. Ganz ſchwarz, gar keen Geſicht. nur 
Haare, und er ging wie n Storch auf 'm Bogel- 
bein! Mir ham köſtlich gelacht! Der reene 
Boomaffe!“ 


Betretenes Schweigen ringsum. — „Schade, 
daß ich nicht dabei war!“ — Mein Kollege Rub 
tnirſchte nur zwiſchen den Zähnen hervor: 
„Rindvieh!“ — Ach Gott, nee!“ jagte der Sohn 
des Komikers, „bloß in armes Luder!“ 


(Köln. 31g.) 


* Moſener 


Das Brünner Abenteuer 


Ein Offizier und ein Fähnrich mit den Faſchiſten im Bunde — Gajda ſchwer belaſtet — 
63 Verhaftungen s pi 


Die Brünner Polizeidirektion iſt mit der 
Untersuchung des Ueberfalls der 50 Faſchiſten 
auf die Kaſerne des 43 Infanterie⸗Regiments 
beſchäftigt. Gajda, der nach dem Scheitern 
dieſes Abenteuers in Prag verhaftete tſchechiſche 
Faſchiſtenführer iſt nach Brünn gebracht wor⸗ 
den. Er war zwei Tage vor dem Putſchverſuch 
in Brünn und inſtruierte die dortigen Faſchiſten. 
Man nimmt alſo an, daß er von dem Plan 
des Ueberfalls zumindeſt gewußt hat. — 
Die von ſeiten der Vrünner Militärbehörden 
durchgeführte 1 hat zur Verhaftung 
des Hauptmanns Jakub und des Fähnrichs 
Tejat vom 43. Inf.⸗Rgt. geführt. 


Beiden konnte nachgewieſen werden, daß 
ſie mit den Angreiſern im Bunde waren. 


Die militäriſche Unterſuchung hat desgleichen 
feſtgeſtellt, daß der Ueberfall lange vorbe⸗ 
reitet war und in den Garniſonen Olmütz 
und Pardubitz ähnliche Aktionen durchge⸗ 
führt werden ſollten. Gajda ſoll dieſen Plan 
ſchon im Jahre 1929 ausgearbeitet haben. Vei 
allen Verhafteten — es wurden insgeſamt 63 
Jaſchiſten feſtgenommen — wurde ein Bild 


Gajdas gefunden. Hausſuchungen wurden bei 


etwa 70 Perſonen durchgeführt. 


Trotzli zum Selbitmord feiner Tochter 


Leo Trotzki hat feiner deutſchen Ueberſetzerin, 
Alexandra Ramm in Berlin, die Erklärung 
überſandt, die er jekt dem Zentralkomi⸗ 
tee der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 

artei zuſtellen ließ. Die deutſche Ueber⸗ 
ſetzung lautet nach der „B. Z.“ auszugsweiſe: 


„Ich betrachte es als notwendig, Euch mitzu⸗ 
teilen, wie und weshalb meine Tochter 
Selbſtmord begangen hat. 


Ende 1930 habt Ihr auf mein Geſuch hin 
meiner tuberkulöſen Tochter Sinaida Wolkow 
erlaubt, vorübergehend mit ihrem fünfjährigen 
Sohn Wſewolod zur Kur in die Türkei zu 
reiſen. Ich konnte damals nicht annehmen, daß 
ſich unter dieſem Liberalismus Stalins ein 
Hintergedanke verbarg. Im Januar 1931 kam 
meine Tochter hierher, mit einem beiderſeitigen 
Pneumothorax. Nach zehnmonatigem Aufent⸗ 

N in der Türkei gelang es unter dauerndem 

ziderſtand der ausländiſchen Sowjetvertretuns 
en, für meine Tochter zwecks ärztlicher Behand⸗ 
ung eine Einreiſeerlaubnis nach Deutſchland 

u erhalten. Das Kind blieb vorerſt bei uns 
n der Türkei, um die Kranke nicht zu belaſten. 
Es gelang dem deutſchen Arzt, nach längerer 
Zeit weileren Pneumothorak überflüſſig zu 
machen. Die Kranke begann ſich zu erholen und 
träumte nun davon, zuſammen mit ihrem Kinde 
in die USSR. zurückzukehren, wo ihr zehnjähri⸗ 
es Töchterchen geblieben war und ihr Manu, 

r ols Bolſchewik⸗Leniniſt von Stalin in der 
Verbannung gehalten wird. 


Am 20 Februar 1932 habt Ihr ein Dekret 
veröffentlicht, das nicht nur mich, meine Frau 
und meinen Sohn, ſondern auch meine Tochter 
Sinaida Wolkow der Sowjetbürgerrech te 
für verluſtig erklärt. 


Im Ausland, wohin Ihr ſie mit einem 


1 gelaſſen habt, hielt ſich meine Tochter 
sſchließlich zu Kurzwecken auf. Sie nahm am 
olitiſchen Kampf keinerlei Anteil und hätte 
chon ihres Geſundheitszuſtandes wegen daran 
inen Anteil nehmen können. Sie vermied 
alles, was auch nur den Schatten von „Unzu⸗ 
verläſſigteit“ auf ſie hätte werfen können. Daß 


der Widerſpenfligen 
Zähmung 


Die unlängſt durch einen Druck von 
außen herbeigeführte Einigung zweier 
Reſchsminiſter erinnert an eine Unete 
dote von Bismarck, die Hermann Haß 


in. einem In der großangelenten 
Sammlung „Deutſche Voltheit“ (Verz 
lag Eugen Diederichs in Jena) 
erſchienenen Bande Bismarck, Selbſt⸗ 
zeugniſſe zu Bauerntum und Natur 
wiedergibt. 


„Als Bismarck noch Deichhauptmann war, 
war eines Tages eine Verſammlung anberaumt, 
um von den Grundeigentümern die Unterſchrift 
zu erlangen, daß ein neu anzulegender Deich 
über ihre Aecker und Wieſen gehen dürfe, Die 
Sitzung begann um 149 Uhr morgens; die 
Bauern waren vollzählig in der großen Gaſt⸗ 
ſtube des Wirtshauſes verſammelt. Der Tiſch. 
auf welchem die Deichakten lagen, ſtand in der 
Tür, die zu einem kleinen Nebenzimmer führte, 
welches einen Separatausgang hatte. Mit dem 
Glockenſchlage erſchien Bismarck in Reſerve⸗ 
Offiziers⸗Uniform, ſchnallte den Pallaſch ab 
und lehnte ihn an die Wand. Es war gerade 
ein betäubender Lärm, denn die Bauern ſtrit⸗ 
ten lebhaft, ob der neue Damm nötig wäre, 
der alte Damm hätte ſo lange gehalten und 
würde gewiß noch länger genügen uſw. Biss 
mard hörte kurze Zeit zu, ohne ein Wort zu 
jagen, dann ſtand ex auf, griff nach dem Pal- 
laſch mitſamt der Scheide, faßte ihn in beide 
Hände und hieb flach auf den Tiſch, daß die 
Akten herumflogen, und rief in den Tumult 


hinein: „Jetzt holt i dat Muhi, fetzt wull ick 


reden!“ Grimmig ſahen die Bauern nach dem 
ginen auf der anderen Seite des Tiſches, ver⸗ 
ummten aber ſofort. Darauf machte Bismarck 
in kurzer Rede fie darauf aufmerkſam, daß der 
alte Damm ſchadhaft fei, und daß es beffer fei, 
das kleine Stück Land, das der neue Damm 
nötig hätte, herauszugeben. als daß im näch⸗ 
ſten Frühſahr unberechenbarer Schaden durch 
einen Dammbruch erlitten würde. 
las ber in Bismarcks Begleitung erſchienene 


Zum Schluß 


man ihr die Staatsangehörigkeit abſprach, war 
ein purer und ſfinnloſer Racheakt gegen 
mich. 7 die Tod):er perſönlich aber bedeutete 
dieſer 

ihrem Mann, all ihren Freunden, von ihrem 
ewohnten Leben. Ihre durch den Tod der 
ungen Schweſter und danach durch die eigene 
Krankheit ohnehin erſchütterte Pſyche erlitt 
einen neuen Schlag, als er völlig unerwartet 
und von ihr durch nichts veranlaßt. kam. 


Die Pſychiater in Deuſſchland erklärten ein⸗ 


mütig, daß ee Nückkehr zu 
ihren gewohnten Lebensbedingungen, zur Fa⸗ 
milie, zur Arbeit ſie reiten könnte. Aber ge⸗ 
rade dieſe Nettungsmöglichkeit wurde durch 
Euer Dekret vom 20. Februar 1932 ihr genom⸗ 
men. Alle Verſuche naheſtehender Menſchen, 
eine Zurücknahme des Dekrets in bezug auf die, 
Kranke zu erwirken, blieben, wie Ihr wißt, 
erſolglok 

Der neue Schlag war für die Kranke unter: 
windbar, Am 5. Janugt vergiftele fie fih. durch 
Gas. Sie war 31 Jahre alt. 


Im Jahre 1928, bald nach meiner Verbannung 
nach Alma⸗Ata, erkrankte meine jüngſte Tochter 


Nina, deren Mann von Stalin nun ſchon fünf 


Jahre in einem Iſolator (Mittelding zwi⸗ 
ſchen Gefängnis und Perpannung) eingeſperrt 
gehalten wird, und ſie kam ins Krankenhaus. 
Man ſtellte galoppierende Schwindſucht Tell, 
Einen rein perſönlichen Brief von ihr an mich. 


meine Antwort 


ohne die geringſte Beziehung aus Politik, habt 
a 


Ihr 70 Tage feſtgehalten, ſo 


die Tochter nicht mehr lebend erreichte. Sie 


ſtarb im 26. Lebensjahre. 


Während meines Aufenthalts in Kopenhagen. 
wo meine Frau eben begonnen hatte, fid 17 


einer ernſten Krankheit zu kurieren, und ich erit” 


noch norhatte, mich in Behandlung zu begeben, 
verbreitete Stalin durch die „Taß“ die falſche 
Meldung an die europäijhe Polizei, in Kopen⸗ 
hagen hätte ſich eine „Trotzkiſtiſche Konferenz“ 
erſummelt! Dies genügte, damit die Däniſche 


ſozialdemokratiſche Regierung, um Stalin ent⸗ 
gegenzufommen, mich mit fieberhafter Eile . 
wies, die notwendige Kur meiner Frau ab⸗ 


Geometer die ſchon ausgefertigten Akten vor, 
und Bismarck forderte die Leute auf, zu unter⸗ 
schreiben. Jetzt trat ein alter Bauer mit fal- 
tigem Geſicht vor und erklärte ganz langsam: 


„Cü künnen ſchon kecht hebben, Herr Deich⸗ 
hauptmann, aberſt unnerſchrewen duh ich nich.“ 
Ein flüchtiges Lächeln huſchte über Vismarcks 
Geſicht, als ob er jagen wollte, das hahe ih 
vorher gewußt, darauf winkte er feinem Birz 
ſchen und raunte ihm ein paar Worte ins Ohr, 
Dieſer klemmte ih neben dem Tiih durch, ging 
durch die große Halle, in der ſich die Bauern 
befanden, nach der anderen einzigen Ausgangs⸗ 
tür, ſchloß dieſelbe ab, ging zurück mit dem ab⸗ 
gezogenen Schlüſſel in der Hand und legte den⸗ 
ſelben neben Bismarck auf den Tiſch. Die 
Bauern ſahen einander verdutzt an und: „Wat 
juil denn dat, wat ſull denn dat heißen.“ ging 
es von einem zum andern. Bismard ſtand auf: 
„Das ſoll heißen, daß Ihr nicht eher fortkommt, 
als bis Ihr unterſchrieben habt!“ Die Leute 
nahmen dies auffallend ruhig hin, blieben aber 
m übrigen dabei; „Unnerſchrewen duhn wie 
nich.“ 1 


Nun ſteckte ſich Bismarck eine Zigarre an, 
unterhielt ſich mit dem Geometer und las ſeine 
Zeitung. Es verging eine Stunde, ohne daß 


die Bauern ſich gefügt hätten. Dann ſchickte er 
Der Geometer 
räumte den Tiſch ab, und bald war derſelbe 


den Burſchen Frühſtück holen. 


mit Brot, Butter, Schinken. Eiern und Bier 
beſetzt. Bismarck forderte den Geometer zum 


Eſſen auf, und ſo frühſtückten ſie mit größter 
Seelen ruhe, den ſtörriſchen Bauern das Zuſeden 


überlajjend. Dieſen fing auch langſam an, der 
Magen zu knurren, und ſehnſüchtige Blicke war- 


fen ſie auf den wohlbeſetzten Tiſch. Nachdem 


das Frühſtück abgeräumt war, wurden die Ak⸗ 
ten wieder aufgelegt. Nach einer weiteren 
Stunde kam ein Bauer, der während des 
Eſſens ſchon mit unverhohlenem Intereſſe zuge⸗ 
ſehen hatte, langſam heran und ſagte: „Ick 
möcht woll unnerſchrewen, aberſt“ — Der Geo⸗ 
meter ließ ihn nicht ausreden und wandte ſich 
ſofort an Bismarck: „Der Mann will unter⸗ 
ſchreiben, Herr Hauptmann!“ — „Schön, mein 
Sohn,“ antwortete dieſer und ſah ihn feſt an. 


Der Bauer hatte gewiß noch mehr fagen wol⸗ 


len, aber unter dem Banne dieſer Augen griff 


kt die Trennung von ihrem Töchterchen, 


Tageblatt = 


brechend Aber in dieſem Falle wie in vielen 
anderen Kur Stalins Bündnis mit der kapita⸗ 
liſtiſchen Pol zei gegen mich immerhin ein polis 
tiſches Ziel. Die Verfolgung meiner Tochter 
jedoch entbehrt ſogar des Schattens eines poli⸗ 
tiſchen Sinnes. 


Meine Tochter gab fih klare Rechenſchaft ab 
über ihren Jade Sie erkannte, daß es für 
e, in die Hände der europäiſchen Polizei ge⸗ 
taten, die fie um Stalins willen hegte, keine 
Rettung gab. Die Folge dieſer Erkenntnis war 
ihr Tod am 5. Januar 1933. Einen ſolchen Tod 
nennt man freiwillig. Nein, er war nicht freis 
willig, Stalin hat ihr dieſen Tod 
aufgezwungen. Ich begnüge mich mit 
dieſer Erklärung ohne weitere Schlußfolgerun⸗ 
gen. Für ane wird die Zeit kom⸗ 
men. Dieſe Schlußſolgerungen wird die wieder⸗ 
erſtandene Partei ziehen. L. Trotz ki.“ 


Slaalsſelrelär 
herberk von Bismarck 


Der nach Ausſcheiden Abeggs vakant gewor⸗ 
dene Poſten des Staatsſekretärs im Preußiſchen 
Miniſteriums des Innern iſt durch den Landrat 
im Ruheſtand Herbert von Bismarck beſetzt 
worden. Herr von Bismarck, der 1884 in Stet⸗ 
tin geboren iſt, gehört ſeit 1930 dem Reichstag 
als deutſchnationaler Abgeordneter an. Er war 
Landrat in Rügenwalde and wurde von Seve⸗ 
ring zur Dispoſition geſtellt. 


O — 


Die Königs’age von S'naja 
Worüber verhandeln Alexander und Carol? 


Wie angekündigt, find König Alexander 
und Königin Maria von Jugoflawien 
am Montag zum Beſuch des rumäniſchen 
Königs in Sinaja eingetroffen. Sie wurden 
am Bahnhof von König Carol, vom Auken: 
miniſter und vom Kriegsminiſter begrüßt. 


In Belgrader Blättern wird unterſtrichen. 


daß es jih um einen völlig privaten Beſuch 


handelt, Es jollen familiäre Angelegenheiten 
behandelt werden, unter denen die Frage des 
riechiſchen Thrones die Hauptrolle ſpielen 
oll. In politiſchen und diplomatiſchen Krei⸗ 
fen weiß man aber zu berichten, daß hochpoliti⸗ 
Ihe Fragen zur Veſprechung gelangen jollen, 
und zwar vor allem die italieniſch⸗ 
jugoſlawiſche Spannung. In der 
al nes jugoflawiſchen Königs nach Sinaja 
wird die logiſche Fortſetzung der militäriſchen 
und diplomatiſchen Verhandlungen der Klei⸗ 
nen Entente im November und Dezember in 


Belgrad betrachtet. Schließlich mißt man dem 


Veſuͤch eine hohe politiſche Bedeutung bei, da 
König Alexander der erſte Staatsmann Jugo⸗ 
ſlawiens ijt. 
72 — Ä— 

Bergwerkskataſtrophe in Südafrika 


Johannesburg, 25 Januar Durch Geſteins⸗ 
fall wurden in einem Vergwerk zwei Europäer 


und vier Fe gelötet, Sechs Einge⸗ 


borene wurden ſchwer verletzt. 


Hieroglyphen unter das Aktenſtück. Der Bur- 
ſche rückte den Tiſch ein klein wenig zur Seite, 
und ſchleunigſt verſchwand der Bauer durch die 
Ausgangstür des Zimmers. Dann kam noch 
einer und noch einer, und nach einer halben 
Stunde hatten alle unterſchrieben, ganz zuletzt 
der alte Bauer, der zuerſt geſprochen halte. Als 
die ien ee geſchloſſen war, drückte der 
Geometer ſeine Verwunderung aus, daß alles 
ſo glatt verlaufen war. Lachend erwiderte 
Bismarck; „Ja, mein Lieber, man muß mit den 
Leuten eben umzugehen verſtehen!“ (Altmark 
nach dem 17. März 1846.)“ 


Vink mit dem Jaunp ahl 


Luſtige Anekdoten 


Das Feſtmahl i 

Ein ſehr reicher engliſcher Fürſt ſaß eines 
Tages mit elf Loros an uppiger Tazel 
als man ihm einen Landpikar meldete. Der 
gori ließ ihn eintreten, rief ihn an feinen 

tuhl, fragte verſchiedenes und meinte, den 
Bitar verabſchiedend, was es in ſeinem Dorje 
neues gäbe, 

„Nichts,“ antwortete dieſer, „als daß heute 
nacht eine Sau dreizehn Junge geworfen hat.“ 

„Unmöglich!“ rief der Fürſt, „denn eine Sau 
hat nur 111 Zitzen — wie macht es denn das 
Dreizehnte 2" 

„So wie ich, Euer Lordſchaft: es ſieht zu, 
wie die anderen freſſen und ſaufen.“ 

Der Fürſt 17 den Stich und hieß den Vikar 
an der Tafel Platz nehmen. 


s Die zwei Eulen 
urch beſtändi ti te b 
Sultan ap Ri vn hakte Nek 
völkert, daß man fait nichts als Ruinen und 
Elend ſah. 


Vögel zu 
dale erlernt zu haben. Nicht lange danach 
en der Sultan und ſein Vezier von der 
5597 zurüg und ſahen in einem verwüſteten 
olf auf einem Baum zwei Nachteulen die fih 
wechſelweiſe anſchrien. 


hielt ñh Alfred Rotter mit feiner Frau wäh⸗ 
rend einiger Tage in St. Moritz auf. Doch 
vergaß er anſcheinend bei der Ab⸗ 
reiſe, ſeine Hotelrechnung zu bezah⸗ 
len. Ueber Luzern fuhr er am 19. Januar nach 
Zürich, wo er in einem vornehmen Hotel feinen 
Bruder traf. Mittlerweile ſcheinen die heiden 

Brüder wieder weiter geflüchtet ſein. Die Zü⸗ 
richer Polizeibehörden haben von Berlin auch 
bis zur Stunde noch keine Anweiſung zur Berr 
folgung der Flüchtigen erhalten. 5 


gleichzeitig die Generalverwaltung der Rotter⸗ 
Bühnen befindet, wurde unter Hinzuziehung 
von Kriminalbeamten eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen, bei der aber nichts Beſonderes ge⸗ 
funden wurde. Man beſchlagnahmte die Bücher 
der verſchiedenen Notter-Gejellihaften. Im Ans 
ſchluß daran nahm der Staatsanwalt bei per 
ſchiedenen Verliner Großbanken Einſicht in die 
Konten der Brüder Rotter und ihrer Gefell 
ſchaften, um nachzuprüfen, wo der rieſige Vetrag 
von rund fünf Millionen Mart, um 
den es ſich bei dieſem Zuſammenbruch des Vüh⸗ 


zuſtellen, was von dieſer Summe bewirtſchaftet 
und was möglicherweiſe veruntreut worden ift, 
Von einer Beſchlagnahme der Konten wurde 
vorläufig Abſtand genommen. 
beſchlagnahme bei den Theatern ijt bisher nicht 
erfolgt. 


er ungeiidt dach der Feder und malte jeine „Hier,“ ſagte der Sultan, „kannſt du eine 


In derSchule 


und überall da, wo viele Men- 
schen zusammenkommen, ist 
die Gefahr der Ansteckung 
durch Niesen und Husten 
groß. Schützen Sie sich des- 
halb vor Grippe, Halsentzün- 
dung und Erkältung durch 


Erhältlich in allen Apotheken, 


de Rotters auf der Flucht 
In Berlin jind 5 Millionen verſchmunden. 
Wie die Basler Nationalzeitung berichtet, 


In der Rotter⸗Villa im Grunewald, wo ſich 


nenkonzerns handelt, geblieben ijt, d. h. um fejt» 


Eine Bücher ⸗ 


— — 


Poten- Varſchau geitört 


Die Telephonverbindungen gehen über Lodz 

Sämtliche direkten Telephonl;nien von War 
ſchau nach Poſen find augenblicklich geſtört, fø 
duß die Verbindung über Lodz hergeſtellt wer⸗ 
den muß, 


Probe deiner Wiſſenſchaft machen; erklare mir, 
was die Eulen reden,“ 

Der Vezier ſchlich zum Baum und ſtellte ſich, 
als ob er aufmerkſam lauſche, dann kehrte er 
zurück und gab Beſcheid: „Die Vögel reden van 
einer Heirat zwiſchen ihren Kindern. Der eine 
ſagte: „Ich willige in die Ehe nur unter der 
Bedingung, daß du deiner Tochter fünfzig wüſte 
Dörfer als Brautſchatz mitgibſt.“ Die andere 
Eule antwortete: „DO, hieran fof es nicht 
fehlen; wenn du es verlangſt, will ich dir gern 
hundert geben. Allah verleihe nur Sultan Mah- 
mud ein langes Leben — unter feiner Regies 
rung wird es uns dann nie an wüſten Dörfern 
fehlen.“ 

Man ſagt, Sultan Mahmud hätte Nabe 

ne 


Feinden Frieden geſchloſſen und ſein Re * 
aufgebaut » 
fg Der Sold 


König Ferdinand II. von Neapel war ſchmutzig⸗ 
geizig und diene bei ſeinen Landeskindern 
nicht gerade beliebt. f 

Eines Tages f ex einen Barbier holen 
dem er, als das Geſchäft des Nafierens erledigt 
war, zum Lohn einen Soldo, die kleinſte Kupfer⸗ 
münze des Landes, in die Hand drückte. Unter 
demütigen Verbeugungen nahm der Warbiel 
das Geld in Empfang, beſah es und fragte: 

„Ew. Hoheit — wie viel befehlen Sie darauf 
heraus?“ i 

Ferdinand entſchuldigte fih und reichte ih 
eine Silbermünze. f 


Der Sohn eines Uhrmachers B 

Marie Antoinette, Königin von Franfreid 
befahl den Herrn von Beaumarchais, der nicht 

nur ein berühmter Dichter, ſondern ein no 
1 Harfenſpieler war, an ihren Haß 
um fih etwas vorſpielen zu laſſen Sogleich 
atte der Dichter unter den Hofleuten vie 
eider. Einer von ihnen zeigte, ſobald DI 
Königin fi, entiernt hatte, um Beaumarchals 
aran zu erinnern, daß er nur der Sonn ein 
hrmachers fei, ihm ſeine koſtbare Uhr u 
fragte, was dieſe wohl wert jei, 
Beaumarchals ergriff die Uhr, ſchien fie unter“ 
ſuchen zu wollen, ließ ſie ſedoch fallen 
Wütend ſchalt der Höfling: „Sie find rech 
ungeſchickt, mein Herr!“ g 
„Eben darum hat mich mein Vater auch eine 
anderen Beruf lernen lafen,” entgegnete eau! 
marchais mit feinem Lächeln. À 


Die polnische Hefeproduktion 


Die Polemik, die in der Oelientlichkeit bereits 
en 1% Jahren gegen die Kartellpolitik mancher ver- 
won ausgetragen wird, nimmt immer mehr schär- 
Formen an. Insbesondere wird gegen die 
3 feproduzenten Stellung genommen, und 
7, Auf hingewiesen, dass die anhaltend steigende 
mir ene der Preispolitik des Hetesyndikats weder 
Ku dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang der 
ke ajunktur noch mit den Interessen der Verbraucher- 
eise vereinbart werden könne. Der verband der 
eleproduzenten bzw, sein Direktor Stanistaw 
bli erszewski sah sich daher veranlasst, im Hin- 
ck auf die Broschüre des Instituts der Konjunktur- 
schung über „Die Rentabilität der Hefe- 
Oduktion in den Jahren 1929/1930*, 
ner angesichts der beabsichtigten Einführung einer 
hten Verbrauchsabgabe für Hefe und der Aus- 
beitung einer neuen Novelle über das Staatliche 
i itusmonopol, vor allem aber infolge der Angriffe 
ad Presse in einem Aufsatz „Odcinek Drożdżowy 
troncie antykartelowym“ diesen Vorwürfen ent- 
zegenzutreten. 


d Szereszewski hebt hervor, dass die der Heiepro- 
uktion von der Antikartellbewegung gewidmete 
Nsserordentliche Aufmerksamkeit in keinem Ver- 
tältais zu der Rolle steht, die dieser Produktion 

b der Gesamtwirtschaft und des Gesamtkon- 
Sums zukommt, 


1.8 der Presse wird auf die Höhe der von den 
dem oduzenten erzielten Rendite hingewiesen, in- 
k einem angeblichen Unkostenbetrage von 70 gr 
Wen ein Verkaufspreis von 3.85 zł für 1 kg gegen- 

gestellt wird. Dabei wird übersehen, dass auf 
auen Kilogramm eine Banderolsteuer von ca. 1.87 zł 
astet, Szereszewski weist darauf hin, dass der Ver- 
Aulspreis in Polen ohne Banderole loco Abnahme- 
h tion 1.84 zł pro kg beträgt, hiermit der niedrigste 
Pedropa ist, ganz abgesehen davon, dass auch der 

s für Spiritus, der als Nebenprodukt bei der 


lor 
dr 
ler 


u werden. Es wird ferner ausser acht gelassen, 
der Preis in der jüngsten Zeit um 62.5 gr jo kg 
weise herabgesetzt, und diese Ermässigung 
S zu Gunsten der Konsumenten, sondern zur Er- 
hung der Verbrauchsabgabe verwandt wurde. 


Auch gegen die scharie Kritik in der Tagespresse 
U g auf den Aufkauf von Kontingenten und den 
ap o tang von Produktionsquoten von einer Fabrik 
die andere wendet sich Szereszewski. Dem Auf- 
von Produktionsquoten liegt das Bestreben zu 

du de, die Generalunkosten zu ermässigen, hier- 
"ch die Erzeugung rentabler und die Preise nied- 
gestalten zu können. Ein ähnliches Ziel wurde 
bei Erlass eines neuen Gesetzes über das Spiritus- 
y pol verfolgt. Die früher geltenden gesetzlichen 
lep schriften sahen für jede Brennerei eine bestimmte, 
Qus umgrenzte Quote vor, Die Uebertragung von 
. rn wurde durch das frühere Gesetz ausgeschal - 
Das neue Spiritusgesetz, das in der Form eines 

de dete in dem laufenden Jahr erlassen wurde, lässt 
zer ebertragung von Quoten mit Rücksicht aut den 
terin > Beschäftigungsgrad der Brennereien und 
gen Grad der Ausnutzung ihrer Leistungsfähig- 
dran, Angesichts der ähnlichen Lage in der Hefe- 
Ay duktlon. nämlich des geringen Grades der Aus- 
Kunz der Produktionskapazität, wird man die 


* 


die zur Behebung der Krise angewandt wer- 
ch als ebenso gerechtiertigt anerkennen 


ad Art der Deckung des Rohstoffbedaris durch 
hke Produktion wird gleichfalls in der Oellent- 
Aa abfällig beurteilt. Die seit 1928 gesetzlich 
zur Folge, dass Melasse heimischer Provenienz 
We, Absatz auf den Binnenmärkten fand, und weit 
den eigenen Selbstkosten ausgeführt werden 
üs „© Durch die Einfuhr von Melasse wird zudem 
dels Polens belastet. Der Verband der 
— hält diesem Angriffe entgegen, dass die 
von Melasse sich gerade im Jahre 1928 des- 
W Als notwendig erwiesen habe, well die Nach- 
Mj bedeutend grösser als das Angebot gewesen 
Das zollireie Kontingent von 5000 t sei von der 
uktion im übrigen bei weitem nicht aus- 
th worden. 
e 


hie kritische Würdigung dieser Meinungsver- 
enheiten eriordert einen kurzen Ueberblick 
dalle 


die Entwicklung dieses Wirtschaftszweiges, 
— entwickelte sich in den 3 Tell- 


Sam aus denen der polnische Staat sich zu- 

tzt, vor dem Kriege recht günstig. Die 
dern odukte fanden nicht nur im Lande selbst, son- 
Oesp auch auf den Binnenmärkten Russlands und 
tig ichs reichen Absatz, Durch den Krieg und 
ng legsfolgen, insbesondere die wirtschaftliche 


t ndeispolitische Isolierung des russischen 
es und die neue wirtschaftliche Struktur des 
geborenen polnischen Staates wurde dieser 


RE. RT 


h U völlig verändert. Die allgemein in Europa 
dure Yollziehende Aenderung der Ernährungsweise 
ung a stellung auf fettarme vitaminreiche Kost, 
OS dadurch hervorzerulene Verschiebung des 
— Wirkte sich in Polen infolge der allge- 
un 80 wirtschaitlichen und finanziellen Depression 
d, nachteiliger aus, als in den ersten Nach- 
N he Ten ausserdem eine technische Umstellung 
Oh eDroduktion erforderlich wurde, indem die 

Heleproduzenten dazu übergingen, an 
NUN des Getreides Melasse und Malz als Grund- 


nische Umstellung hatte die Stillegung 
r Heietabriken zur Folge. 


h die Höhe der Produktion und Leistungs- 
A t und über die Zahl und Grösse der vor- 
zi u Betriebe vor dem Kriege fehlen leider 
0 he Angaben. Sachverständige Schätzungen 
Fanal Werin, dass vor dem Kriege ungefähr doppelt 

ttep ternehmen vorhanden waren, als nach der 


Ria Droge des polnischen Staates. Das Anwachsen 


ehe, uktion von 1922 bis 1929 ist auf das Be- 
zen Zurickzutühren, die geringe Rentabilität der 
Z durch eine Vermehrung der damit 


dees utig verbundenen Spiritusproduktion wett- 
— Um die Hefeerzeugung anzuregen, an- 
tusbre Der den Wettbewerb, 


ARE Herstellung von Hefe anzuwenden. 


RON r der den reinen 
denen geen durch die Steigerung der Spiri- 
j der Hefebetriebe entstanden war, nach 
u. suchte 


due Uhrte Beireiung der Melasse vom Einfuhrzoll 


Spiritusmonopol, die Erzeugung von Spiritus und 
Heie in den Heiefabriken durch entsprechende ge- 
sctzliche Anordnungen in ein bestimmtes Verhältnis 
zueinander zu bringen. Obwohl der Verbrauch in 
Polen langsam stieg, z. B. von 1925 bis 1928 von 
0.27 kg auf 0.30 kg pro Kopi der Bevölkerung, ist 
der Konsum im Vergleich. mit dem Auslande noch 
niedrig. Der verhältnismässig geringe Verbrauch 
führt dazu, dass die tatsächliche Erzeugung weit 
unter der Leistungsfähigkeit der Betriebe steht. 
Trotzdem wird immer noch Hefe aus dem Auslande 
nach Polen importiert. 


Neben der ungenügenden Ausnutzung der vorhan- 
denen Betriebe infolge der Schwäche des Absatzes, 
trug zur Verteuerung der Produktionskosten die 
Steigerung der Melassepreise bei. Nachteilig für die 
Gestaltung der Selbstkosten der Hefe wirkte ferner 
der Mangel an gelernten einheimischen Arbeitern 
und Technikern und die Notwendigkeit, teuere ge- 
schulte Arbeitskräite aus dem Auslande heranzu- 
ziehen. Schliesslich wird eine weitere Verteuerung 
durch die Transportkosten verursacht. Da die Be- 
schaifenheit der Heie Transporte von längerer Zeit- 
dauer nicht zulässt, müssen die Hefeproduzenten die 
Heie durch die Post oder als Passagiergut belör- 
dern. Ein leistungsfähiger und gut organisierter 
Grosshandel fehlt, 


Ohne eine genaue Prüfung der Selbstkosten der 
Hefeproduktion ist es nicht möglich, zu einem siche- 
ren Urtell über die Angemessenheit der Kartellpreise 
zu kommen, Bestimmt liegt es nicht im Interesse 
der Oeffentlichkeit, einen aufstrebenden Industrie- 
zweig durch sachlich unbegründete Eingriffe in seiner 
Entwicklung zurückzuwerfen; ebenso wenig freilich, 
die Preisverteuerung eines notwendigen Lebens- 
bedürfnisses durch Sondersteuern schweigend zu 
ertragen. 


Die Eieraus fuhr 1932 


Die nische Eierausfuhr, die 1931 noch einen 
Erlös a 97.8 Mill, zt gebracht hatte, ist 1932 auf 
37 400 t im Werte von nur noch 56.6 Mill. 21 zurück- 
gegangen. Der Hauptabnehmer polnischer 
Eier war 1932 England (10000 t), danach die 
Tschechoslowakei (8700 t) und Italien (52 600 a: 
während Deutschland und Oesterreich nur bki 
mehr als je 2000 t und Frankreich und die Schwe 5 
noch weniger übernahmen. Eine in Warschau a 
gehaltene Tagung von Vertretern des Eierhandels, 
die sich mit diesem Ausluhrergebnis beschäftigte, 
stellte die Fortdauer ungünstiger Aussichten für die 
Eierausfuhr Polens fest und fasste eine Resolution, 
in der eine Konzentration des polnischen Eier-Aus- 
fuhrhandels empfohlen wird. Die Interessenten an 
der Eierausfuhr wollen ausserdem bei der Regierung 
vorstellig werden und die Bereitstellung von Geld- 
mitteln verlangen, mit deren Hilfe Eier-Ausfuhrprä- 
mien gezahlt werden sollen, 


Rückgang der Bierproduktion um 28 Proz. 


Die 163 polnischen Bierbrauereien haben im vere 
flossenen Jahre insgesamt 1 385 000 hi Bier gegen- 
über 1932000 hi im voraufgegangenen Jahre 1931 
produziert. Die Bierproduktion in Polen ist somit 
im Berichtsjahre um 28 Prozent zurückgegangen, 


en 


Posener Viehmarkt 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
rosen, 24 Januar 1933 


ieb: Rinder 569 (darunter: Ochsen 
er Kühe —), Schweine 1820 


Bullen —, z 
Kälber 590, Schafe 60 Ziegen — Ferkel — 
Zusammen TRAS 

(Notierungen ür 100 kg Lebendgewich® 
loco Viehmarkt Posen mit Tandelsunkosten) 
Rinder: 
Ochsen: 


a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht . —— 
b) jüngere Mastochsen bis zu 
3 Jahren . 5„³5„5„4„„4„„„„„„„ „„ „ 
äl:ere .o nennen tenente . 


d mäßig genährtee. 
Bullen: \ 

60 vollfleischige, ausgemäsi;ete ses 

b 


Mastbullen 
c) gut genähr:e, Alterre 
J mäßig genährte...soreesener: 
Kühe: 


a) vollfleischige, ausgemästete „.. 
8 Mastkühe — ꝓ—⸗* «ä ͤ —*õ' * 
c) zut genährte (—— ͥ 2 
9 mäßig genährte. „...orneerr+..: 
Färsen: 4 7 

a) vollfleischige, ausgemästete ... 
b) Mastfärse: 

c) gut genäh rte 
d mäßig genährte. 
fungvieh: 


a) gut genährtes ———U U nn 
b) mäßig genährtes „eee“, 


Kälber: 
a) besto ausgemästete Kälber. 
b) Mastkälber 
c) gut genährte 
d) räßig ge 


.on............... 


60—64 
52—56 
46—50 
36—40 


m... ...........s 


.—.—...„........ 


Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. 
b) gemästete, ältere Hammel nnd 
Mutterschafe ................ 
>) qut genährte ů—y—p— 222332 
Mastsah weine: 
a vollfleischige, von 120 bis 150 kr 
Lebenden saamat saaa 
b) vollfleischige von 100 bis 120 k 
Lebendge wicht 
z) vollfleischige von 80 his 100 ke 
Lebenägewich” „ecercsucheene 
d) 8 Schweine von mehr ls 
0 kg G—y„— “ð m5 * 
2 Sauen und späte Kastrate ... 


'acon- Schweine 
Marktverlauf: ruhig. 


80 84 
76—86 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. t’nser, 25. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznan. 


Transaktionspre.se: 


Raggeı 60 ro 15.35 
Bob HE. UN oek 15.25 
DOE ah s a a N D 
IOO 150 
Rer. 1400 
to enn 
te 14.00 
4 Richtpreise: 
eee . 24.75 25.75 
Doggen „14.85 15.10 
Mahlgerste, 68—69 Kg.. 13.75 —14.50 
Mahlgerste, 64—66 kg.. 13.25 —13.75 
Mauger ste. 15501700 
err. 18, ei 
Roggenmehl (65%) 23 5024.50 
Weizenmehl (65% . 39.25 —41.25 
Weizenkl eie % 7.78875 
Weizenkleic (grob) .......... 38.75 —9.75 
Roggenkleie iuni s.a odeta eaaa 9.25 9.50 
EDS aie re onen $ 2300—00 
Winterrübsen „......2200... 40.00—45.00 
Sommerwickegpse.cresononunee 12.50— 13.50 
Palnschken. ass... han 12.00—13.00 
Viktoriaerbsen .s......esesess 19.00-22.00 
Folgererbs en . 24.00-87.00 
n ER 
Blaulup inen 6007.00 
Selblup inen 8.50 9.50 
EES 900 900 
Klee, weiss . 80.00 110.00 
lee, schwedisck . 90.00 —110.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.75 — 2.00 
Weizen- u. Roggenstroh gepreßt 2002.25 
Hafer- und Gerstenstroh, lose. 2.25—2.50 
Hafer- u. Terstenstroh, gepreßt 2.65—2.90 
ber bb x ET 
Heu gepregt. . 5.80.70 
Netzeheu, lose . 6006.50 
Netzeheu, geprez t.. 6.507. 20 
Senf. ee e e 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste, Haier, Rog- 
genmehl ruhlg, für Welzenmehl beständig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
210 t, Weizen 105 t, Hater 390 t. 


Produktenbericht. Berlin, 24, Januar, 
Das Geschäft am Getreidemarkt gestaltete sich 
weiterhin recht unbeiriedigend. Mangels Anregungen 
hält sich die Unternehmungslust allgemein in engen 


Grenzen. und lediglich durch die Stützungskäufe der 


Staatlichen Gesellschaft eriährt die Umsatztätigkeit 
eine gewisse Ausdehnung. Das Inlandsangebot über- 
steigt besonders bei Weizen nach wie vor den Be- 
darí und die Gebote lauteten am Promptmarkte etwa 
1 RM niedriger als gestern. Im Lieferungsgeschäft 
betrugen die Preisrückgänge bis 1.25 RM. Die Preise 
für März- und Mai-Lieferung haben sich nunmehr 
völlig angeglichen, worin sich auch die geringe 
Unternehmuneslust des Handels auf spätere Liefe- 
rung dokumentiert. Roggen war im Preise unver- 
ändert, zumal die Interventionen auch nach Fest- 
setzung der ersten Notierungen weiter erfolgten. 
Welzen- und Roggenmehle haben welter kleines Be- 
darisgeschätt, die Preise für Roggenmehl sind aber 
verhältnismässig besser behauptet als für Weizen- 


mehl, Hafer und Gerste weiter ruhig, aber ziemlich 
stetig, 


Butter, Berlin, 24, Januar. (Amtliche Preis- 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommission) 
Per Zentner 1. Qualität 90, 2. Qualität 83, abfallende 
Qualität 76. (Butterpreise vom 21. Januar: Die- 
selben.) Tendenz: zuversichtlicher. 


Schweinenotiz, Warschau, 24, Januar, 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschweine 
von 150 kg aufwärts 100—105, 130—150 kg 90—100, 
Fleischschweine 110 kg 80—90. Aufgetrieben wurden 
1293 Stück. Tendenz: belebt. 


Vieh und Fleisch, Berlin, 24, Januar. 
(Amtl. Bericht.) Auttrieb: Rinder 1311, darunter 
Ochsen 254, Bullen 489, Kühe und Färsen 598, dto. 
zum Schlachthof direkt 26, Auslandsrinder 112, Käl- 
ber 2697, dto. zum Schlachthof direkt 2, Auslands- 
kälber 136, Schafe 2971, dto. zum Schlachthof direkt 
275, Schweine 12131, dto. zum Schlachthof direkt 


` sekt letztem Viehmarkt 3031, Auslandsschweine 268. 


Für 1 Zentner Lebendgewicht in RM, Rinder: 
Ochsen: volltleischige ausgemästete, höchst. Schlacht- 
werts, jüngere 31—32, sonstige vollfleischige, jüngere 
29—30, fleischige 25--27, gering genährte 18—23; 
Bullen: jüngere, vollileischige, höchsten Schlacht- 
werts 24—25, sonstige volllleischige oder ausgem. 
22—24, fleischige 21—22, gering genährte 18—20; 
Kühe: jüngere volltleischige, höchsten Schlachtwerts 
21—23, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 18 
bis 20, fleischige 15—17, gering genährte 10—14; 
Färsen en): vollfleischige 24—28, flelschige 
18—23; Fresser: mässig genährtes Jungvich 14—20. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 34—40, mitt- 
lere Mast- und Saugkälber 25—35, geringe Kälber 
17—24. Schafe: jüngere Masthammel 2. Stall- 
mast 32—33, mittlere Mastlämmer, ältere Mastham- 
mel und gut genährte Schafe 1. 30—31, 2. 21—22, 
feischiges Schafvieh 27—29, gering genährtes Schaf- 
vieh 17—26. Schweine: vollflelschige Schweine 
von ca, 240-300 Pid, Lebendgewicht 36, volltl. 
Schweine von ca, 200—240 Pid. Lebendgew. 34—36, 
vollil. Schweine von ca. 160—200 Pid. Lebendgew. 
33—34, fleischige Schweine von ca, 120—160 Pid. 
Lebendgew. 30—32, Sauen 32—33. Marktver- 
lauf: Bei Rindern mittelmässig, Kälbern und 
Schweinen ruhig, Schalen glatt. 


Eier. Berlin, 23, Januar. Inlandseier: 
Deutsche Handelsklasseneier I. G. (vollfrische) Son- 
derklasse über 65 g und darüber 10%, Klasse A 
unter 65 bis 60 g 9%, Klasse B unter 60 bis 55 g 
8%, Klasse C unter 55 bis 50 g 7%, Klasse D unter 
50 bis 48 g 6%; II. G. (irische) Sonderklasse über 
65 g und darüber 10, Klasse A unter 65 bis 60 g 8%, 
Klasse B unter 60 bis 55 g 7%, Klasse C unter 55 
bis 80 g 7, Klasse D unter 80 bis 45 g 6%; Sor- 


Donnerstag, 26. Januar 1935 


tierte I. (vollfrische) Sonderklasse über 65 g und 
darüber 10%, Klasse A unter 65 bis 60 g 9, Klasse B 
unter 60 bis 55 g 8; Unsortierte 7%—8%, ab- 
weichende kleine mittlere und Schmutzeier 5% Pig. 
— Auslandseier: Dänen und Schweden Iser 
97% bis 9%, 17er 8% bis 9, 1514 bis 16er 7% bis 8, 
leichtere 6% bis 7%; Finnländer, Estländer und ähn- 
liche Sorten 18er 9 bis 9%, 17er 8%, 15% —I6er 7% 
bis 8, leichtere 6% bis 734; Holländer, Belgier und 
ähnliche Sorten 56 bis 89 g 7% bis 8; Rumänen, Un- 
garn, Jugoslawen 6% bis 7; Polen, kleine, mittel 
Schmutzeler 5% bis 6 Pfennig. Witterung: leichter 
Frost; Tendenz: fester. 


Posener Börse 


Posen, 25. Januar. Es notierten: 5proz. Staati. 
Konvert.-Anleihe 41.25 G, Sproz. Obligationen der 
Stadt Posen 1929 92 , 4% proz. Gold-Amortisations: 
Dollarbriefe der Posener Landschaft 41.50 G. 4proz. 
Konvert.-Piandbrleie der Posener Landschaft 3 +, 
4proz, Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 56 G, 3proz. 
Bau-Auleihe (Serie I) 42.25 G, Bank Polski 81 +, 
Tendenz: unverändert. z 


G = Nachir., B =Angeb., + = Geschäft. ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 24. Januar. Scheck London 17,38%, 
Ztotynoten 57.53%2. Auszahlung Berlin 122.15, Dol 
larnoten 5.13%. 


. Ziotynoten wurden heute mit 57.48—59 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 57.46—57, Kabel New Yorl 
notiert 5. 12991401. Dollarnoten 5.12%—13%. Das 
Piund war sehr iest mit 17.36%-—40% für Scheck 
und 17.37—41 für Auszahlung London. Auszahlung 
Berlin wurden ebenso wie Reichsmarknoten mit 


„121.80—122.50 gehandelt. 


In Danziger Hypotheken-Pfandbrieien waren heute 
die Umsätze wieder sehr gering, 


Warschauer Börse 


Warschau, 24. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.9075, Goldrubel 467—466.50, Tscher- 
wonetz 0.135 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.40. 
Kopenhagen 152, Oslo 155.30, Stockholm 164.44 
Montreal 7.74. 

Effekten. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleihe (Serie 1) 


| 42.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleſhe (Serie III) 56.25 


bis 56.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 103.75, 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 109.50, Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 42.50, Sproz. Eisen- 
bahn-Konvert.-Anleihe 1926 38, 6proz. Dollar-Anleihe 
1919—1920 59—60, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
56.50—57.25, 

Bank Polski 81—81.25—81 (80), W. T. F. Cukru 
15.40 (18.40). Tendenz: unverändert. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam — =» m me 


— 
Pra- 
Italien u u um 
Stockholm —— — 
Dansig — m =m m mm 
Zürich — —— —- — 


Tendenz; London und Schweiz anziehend. 


„ Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Jan. 
Bei nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung und sehr 
kleinen Umsätzen eröffnete die heutige Börse in 
nicht unfreundlicher Haltung. Das Publikum hielt 
mit Rücksicht auf die innerpolitische Unsicherheit 
mit grösseren Kaufaufträgen zurück, und das Inter- 
esse der Börse beschränkte sich auf wenige Spezial- 
paplere, Ausser Farben und Siemens waren A.E.G., 
Mannesmann und Bekula etwas beachtet, während 
Aku und Stoehr unter Angebot litten, Festverzins- 
liche Werte zeigten widerstandsfähige Tendenz, auch 
Reichsschuldbuchforderungen waren behauptet, wäh- 
rend deutsche Anleihen bis zu 20 Pfennig anziehen 
konnten. Am Geldmarkt nannte man unveränderte 
Sätze. Im Verlaufe wurde es von AEG. und Farben, 
die je ca. ) gewannen, ausgehend allgemein etwas 
freundlicher. An dem geringen Geschäftsumfang än- 
derte sich aber nichts, 


Amtliche Devisenkurse 


A. J. [N. 1. 381 A7 
Geld ! Briet | Geld | Briet 
2, 


Bukarest 2492 | 2.483 492 
— | 
- 22. enan | 1635] zz] 1818] 100 
Now York u u un un m 4.208 4.277 4 4.217 
em =w =e = en 1168.28 |1 163,57 
3 58.39 | 58.51 | 58.35 | 58.42 
B — 2 m —-|- — — — 
— — Su | emo] sun] aan 
ors — ——— o 
a SL EE ES Asi]. aa zus | iss 
Jugoslawien == = m- p= en 1 5.554 5.565 
Kaunas (Kowno) re m= == — | $1.88 | 41.96} 41.88 | 41.93 
— m = = | 7148| 74.62] 71.23 | 7.47 
Lissabon 1283 12,95] 12.85 | 12.87 
Oslo nun un p= m= | 72.83 | 22.97 | 72.48 | 72.67 
Paris — rm mm — | 16.46 | 16.50 | 16.42 | 16.46 
Prag 112,66 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
Schwels mn mn = =» em | 81.47 1 61.38 
Sofis — = m ——— 3.057 3.05. 3.063 
Spanien u | 34.47 | 3453| . 34.40 
— 2 a m e = 12. 2758| 26.97) 7743 
Wies —— —— = = [= Í 51.85 52.05 51.95 52.05 
Tallin == =e == — — — 1110.59 | 110,81 | 110.59 | 110,93 
— K , 


Ostdevisen. Berlin, 24. Januar. Aus. 
zahlung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 
47.10-47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; 
grosse polnische Noten 46.85—47.25, 


Die heutige Ausgabe hai 10 Seiten 
— nn en 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber, 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake, Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Pit 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopi, 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
!wydawnictwo. Sämtlich in Posen, Z wierzyniecka & 
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Poſener Tageblatt = 


gERRREBBBEEBEBEBRBBEERENR 
= Tonfilmkino „Metropolis“ 8 


Nenita 


Ab Mittwoch, 25. d. Mts.: 


2 die Blume v. Havanna 3 


mit der entzückenden Lupe Velez und Lawrance Tibbett. W 


Vorführungen um 4.30, 6.30, 830 Uhr. 
anna enn 
Lichtspieltheater „S ton ce“ 


Schlitiſchuhe 
Rodelſchlitten, Stollen 
Hufeiſen. Thermo- 
flaſchen, Raſierapparate, 
Kaffeemühlen, Zirt⸗ 
ſchaftswaagen, Plätt⸗- 
eiſen, Aluminiumtöpfe, 
Waid- u Badewannen, 
Wringmaſchinen, eiſerne 
Bettgeſtelle, eiſerne Ofen, 
Weſtfäl. Kochherde, Röh⸗ 
ren u Knie, Strohypreſ⸗ 
ſendraht, Portierenſtan⸗ 
gen, Neſſer u. Gabeln, 
Eß- und Teelöffel emp- 
fiehlt billigſt 

Jan Deierling 

Eiſenhandlung 

Poznań, Szkolna 3 
Tel. 3518 u. 3543. 


Heute, 25. Januar, Premiere! 
Das reizendste Liebespaar 


De Janet Gaynor — — Charles Farrel 


im Film u. d. T.: 


Sr aur rer lumen: 


= Vorführungen um 5 7 und 9 Uhr 


Aberichriftswori (fett) -——- - -- - - =-~ 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 

Oftertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Weiße Woche 


19,— 21 Bettgarnitur, 
(zwei Oberbetten, zwei 
glatte und zwei reich ge⸗ 
ſtickte Kopfkiſſen), Kopf⸗ 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v. zi 2,50, 
mit Klöppelſpitzenverzie⸗ 
rung von 212,90, m. Hohl⸗ 
nahtfalbeln von 21 3,50, 
Überſchlaglaken v. 21 6,90 
mit Hohlnaht von 21 7,90, 
mit Klöppelſpitzen von 
21 9,90, Bettlaken von 
21 2,75, Handtücher von 
zi 0,25, Damaſthand⸗ 
tücher von 21 0,85, Da 
maſtbettbezüge, farbige, 
garantierte Vetteinſchüt⸗ 
tungen, Inlettſtoffe, be⸗ 
währte federdichte Köper⸗ 
gewebe garantiert dau- 
nen⸗ und federdicht, farb- 
echt, fertig u. vom Meter 
empfiehlt zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus und Wäsebefahrik 
vorm. Weber 


ul. Wroctawska 3, 


Spezialität: Ausſteuern 
fertig auf Beſtellung und 
vom Meter. 


„Voss“ 


Düngerſtreuer 
3m breit mit Rehens 
ſtreuvorrichtung, feft neu, 
verkauſe billig. Sparſam 
im G brauch, ftrent auch 
die kleinſte Menge gleich⸗ 

mäßig. H. Chodan, 
Poznan, ulica Fredry 2, 
— —ää—ä—ůä ——— ́W2 ũZ—— 
Suchef meine Brennerei 
noch ein Monopolankaufs⸗ 

Kontingent 
v. etwa 15000 Ltr. 3. kaufen 
Riitergutsbeſitzer Beyme, 


Wiosciejewki p. Książ, 


pow. Srem. 


Suche zu laufen 3 Mtr. 
breite, guterhaltene 
Drillmaſchine 
Angebote an: 
WOLdemar Günter 
Landmaſchinen 
Poznan 
Sew. Miel vnſkiego 6. 
Tel. 52-25. 


Reſigut 
160 Morgen We zen⸗ u. 
Rübenboden, prima Ge⸗ 
bäude, Inventar über⸗ 
komplett, Park, preis- 
wert, nur gegen Bar⸗ 
zahlung zu verkaufen. 
Off. unter 4578 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 5 


Anſer 
Anpentur: Ausverkauf 


hat begonnen. 


Halb umſonſt 


offerieren wir: 


Damen - Mäntel 
bis 50, Rabatt, 
Herren- u. Damenftoffe, 
Seide, Baumwollwaren 
Tiſch⸗ und Bettwäfche, 
Inletts, Gardinen. 


J. Roſenlranz, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 
Aus wärligen der Dro- 
vinz Pofen vergüten 
wir bei Eintauf von 
100 zl die Rüdteile 
3. Klafie. 


a Wintersport a 


Szezyrk 
der ſchönſte Winteriport- 
vlag in den Beskiden 
Treffpunkt für deutſche 
Beſucher „Villa Halka“ 
Pauſchalaufenthalt: 
7 Tage 50 21. Erſtklaſſige 
Verpflegung 50% 


Fahrtermäßigung für 
Hin- u. Rückreiſe An- 
meldungen: Villa 


„Halka“ Szcezyrk ad 
Bielſlo 


Achlung, 


An tüchtige Landwirte können wir von un eren 


Gütern in Pommern 


Landsleute! 


kompl. Landſtellen 


in Größe von 10—10 Morg. vorläufig pacht⸗ 


weiſe b eben. Spätere Kauſybernahm Bedingung 
Anzahlung 30% vom Wert. 
Gulsverwollung Gut Neuhof 
Berlin N 4, Invalidenſtraße 88 I 


Jahres- 
Wandkalender 


olori 
zu 

taufen geiu mt. 
Off. mit Preisang. 
un er 4497 a. d. 
Geichäften. d. Bt. 


Klavier 


Stciuhe 
kauft man am billigſten 
bei Siwa 
ulica Sekolna 8. 


1933 auf starkem Kartonpapier. 


Preis 30 Groschen 
zu haben in der Geschäftsstelle des 


POSENER TAGEBLATTES, 


Zwier.yniecka 6, 


Eigene Sellerei 
u Bürstenwaren 


Richard Mehl, P nad 


Waſſer⸗ 
Verdunſter 


zur Er ielung geſunder 
Luft ber Zentralheizun den 
kauft man am beſten un 

biligſten nur in dem 
Fabrıffager der Firma: 


M. perkiewicz, 
Poznan. fl. Sktadowa 5/7 
Fabrik in 
Ludwikowo p. Kosina 


6 52.53 j 


'Buchdrueksehnallp esse „Diana Nr. 1 


Fabrikat Johinnisberg G usenheim, größtes Pa- 
pierformat 520 x769. Drucktläche 520 x760, Biu- 
jahr 1930 preiswert ab uzeben. O ferten unter 
4577 an die Gesenäfts telle dieser Ze tung, 

— ee EEE 


——— ; ——)lt 
Für erholung bedürftige Töchter Haushaltungs⸗ 
Benfionat Wista Beskiden) 5-Monat-Würſe 


Gebtigsſport. 
Samber er. 
Bılla 


ab 15. F bruur. Kochen, Schneidern, Handarbeit, 
11:0 zt mon ili h. 

Eigene mi Komfort ei geri biete 
Rei eermäßigung 50%. 


Frau Sopnie 
Proſp E gratis. 


Brennscheren Lockenwick- 
ler, Bürsten,. Manicurartikel, 


Parıümerien 
billigst 


St. Wenzlik - Poznań, 


Aleıe 


Oft ist es nur der Rahmen 


an einem von ihnen unbeachteten Bild, der mehı 
wert ist, als Sie geahnt haben. Sie wollen über 
den Wert eines Bildes orientiert sein, einen Kunst- 
gegenstand verkauten oder ein Schmuckstück zu 
Geld machen aut ieden Fall.verschatte ich — die 
„Kleine Anzeige“ immer sehr schnell Interessenten, 


denn Ich spreche zu Tausenden und verlange für 
meine Arbeit tast nichts, 


Anzeigenannahme täglich von... 8 


Das at 


Tabelhaſt find Schuberr’sche 
Weike Woche - Preiſe 
ab 26. Januar. 
Leinhau u. Wäſche⸗Fabrit 


J. Schubert 


vormals Weber, 


ulica W octawska 3 


(früher Bres ueiſtraße) 
Spezialität: Ausſteuer fertig 
Auf Beſtellung u. v. Meter. 


Leder-, 
Namelhaars. Balata⸗u. Hani 
Treibriemen 
Gummi, Spal- u. Hants 
Schläuche. Klingeruplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen Stopibuchiens 
vackungen. Pugwolle 
Maſchienöle Wagenjette 
empfiehlt 


SKLADNICA 
Pozn. Spötki Ukuwicianeı 
Spółdzielnia 2 ogr. odp. 
Techuiſche Arttte! 
P OZ N AN 
AlejeMarcinkowskiego20 


bis.. 18 hr. 


Bürſten 
Pinſeliabrik. Seilere: 
Pertek 
Retailgeiuäft, 
Rocitomn 16. 

Beputrs 


Kamm yarns Wolle. 
Wollgarn. Wo e mit Seide 
iite, Handarbeiten u. Trito⸗ 
tagen. Große Auswahl! 

Niedrige Preiſe! 
Er gros! En détail! 
rremys! Welmany. 
Poznan, sw. Marcin 56, 
L Stock. 


Mare ng owskiego 19. 


Augen zuliebe 
verlangen Sie 
beim Optiker 
ausdrücklich 


ZEISS 
PUNKTAL 


Neue, wesentlich ermäßigte Preise! 


Aufkiärende Druckschrift, Punk tal“ kostenfrei 
von Carl Zeise. Jena — Generalvertreter lür 
Polen: J.Segalowicz Warsrawa. pl Moniuszki 2. 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren. Billigste Preise: | 
T. GĄSIOROWSKI 


Tel 55-28 Poznan, sw. Marcin 3%. Tel. 88-28 


Beobach.ungen «= Eimittlungel | 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) | 


Spezial-Auskünft® 


raue) 


(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, Bit 
künfte usw.) zuveıläss. bei mäßigen Gebüß 
ren durch das langjährig bekannt“ 


Ermittlun as 


Institu 


Preiss, Perlin W 63, Tauentzienstrasse 5 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Aan ahne täglich dis 11 Uhr voe nittags. 
Chiffredriete werden übernom nen und nur gegen 


802 —— ra 
Ofenkacheln 


la Qualisät, q'a t u. 
ge ruft. n all Farben, 
laſterte Wandplatt. 
und Verblond tür 
Wa d⸗ und Keſſel⸗ 
verklei ung. 
Zußbodenplaften 
inländ. und ausländ. 
Fabrikats, und alle 
weiteren Bauma- 
terialien hat ſtete 
in großer Auswahl 
am Laer 


Gust"v Glaetzn r 
Pozna 3, 
ul. Jasna 19 
Tel. 65-8), 63 28. 
Lager: 
al, Lrastevskie -s 10. 


Suche 
zur dauernden Lieferung 
bis 12 Faß wöchentlich 
erſtklaſſige Tafelbutter. 
Off. unter 4580 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Vauſparer! 
Wollen Sie Ihren Spar⸗ 
vertrag günſtig verkaufen 
dann ſchreiben Sie wt- 
um koſtenloſe Autun: 
Freimarke beifügen. Off. 


unter 4579 a. d. Geſchſt. 


d. Zeitung. 


Franzöſiſchen 
Sprachun err cht er eilt 
Franzoſe. Off u. 4573 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


2:fenfiriges 

Frontzimmer 
mit ſep. Eingang direkt 
vom Wirten d. ul Jasna 
zu vermieten. Anfragen: 


Wo Ldemar Günter. 

Sew. Miel yuͤſkiego 6. 

Gut möblieries 
Zimmer, 


Zentrolhe zung, ſogleich zu 
ver mieten. 
Dabrowſkiego 46, W. 13. 


| ` 2 


Werde ich dich finden? 
Inſpektor 
3% Jahre alt, bond, blau- 
äugig. 1 70 gr., eval., tern- 
gejund, Reichs deulſcher a d. 
Poj. Land. in Mecklenbur 
tätig. möchte häusl., wirt⸗ 
ſcha rtl. erzog. Dame paji. 
Alters wecks Heirat kennen⸗ 
leinen. Da Gutstauf b abe 
jich iut wird Vermögen er- 
wünſcht. Will im Sommer 
meine Eltern beſuchen u. iſt 
v rjönl. Kennenlern, gegeb 
Veem. d. Eltern erwunſcht. 
Heirats ermutl. Pipierkurb, 
Juichr. mii Bild u. Ber- 
mögensang. u. 4574 a. d 
Geſch ft d. Ztg. o. Poſtlag. 
Nr. 18419 Laage i. Wiedib ı, 


Selbſtäno ge: 
Geſchäſtsmann 
mit nachweislich gutem 
Einkommen, 30 J. alt, 
cvg. , ſucht die Belannt⸗ 
ſchaft einer gebildeten, 
geſchäftstüch igen Dame 
zwecks bald ger Heira 
ca 15 000 21 Vermögen 
erwünſcht. Nur ernſtge⸗ 
meinte Offerten unter 
4508 a. d Geſchſt. d Ztg. 


Trauringe 
r in Gold, 
glatt und 
: graviert, 

Paar von 
12 zt. Armbanduhren 
von 15 21 mit Garantie 
empfiehlt Chwilkowski. 
Poznan, Sw. Marciu 40 


t 


Landwirtstochter 
22 J. alt, mit gutem 
Zeugnis. ſucht zum 
15. Februar od. 1 März 
Stellung als Wirtin. Ans 
gebote unter 4566 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


———ANMb —— 
Krankenſchweſter 
übernimmt mediziniſche 
u. kosmet. Maſſagen Bez 

ſtellung erbeten: 
Telefon 3721. 


Oorweiſung des Ortertenſcheines ausge olgt. 


Tüchtiger, zuverläſſih 
militärfreier 


Gärtnergehilſe i 


ſucht, geitügt auf g 
Zeugniſſe, Stellung 
größerer Handels⸗ ob 
Gutsgärtnerei. Vertre 
in Topfkultur, Gemüſ 
treib., Parkpflege 1 
Binderei. Gefl. Ange 
erbeten an i 
Kurt Schönberg 
Czempin, pow. Roidh 


Schmiedem eiſter 
u, Dampfpflunführer g 
allen auf großen Güte 
vorkommenden Arbet 
vertraut, ſucht Stel! 
vom 1. April. Lei 
Stellung 9 Jahre. G 
Anfragen zu richten 

Johann Shubert 
Strykowo, pow. Poz 


Nach Beendigung A 
Lehrzeit, uche ab l. fi 
oder ſpäter. Stelle“ 

Beamter 
Polniſch, gute Er 
lung uſw zur Seite, g 
Off. u. 4564 an die 9° 
ſchäftsſtelle d Ztg. 


Junges Mädchen 
evgl., mit gutem BE 
nis und Kochkenntin e 
ſucht von ſofort Be 
nung für den 4% 
Tag. Off. unter Kahn 
d., Geſchſt. d Zei 


erbeten. 4 
Nähe 
elegant, ſchnell u. sii 
und nehme Siid i 
arbeiten entgegen. 
Time 
sw Marcin 43. 


. — 


nA 
Veſſ. arbeiti., gel" 
jüngeres 

Hausmädchen 
ehrl. ſaub. u. häte 
Kochk. u. guter Wien 
behandlung, für beilt 
2⸗Perſ. Haushalt F í 
eſucht. Kein Pubit 
ebensl. m. Zeugnis 


ſchrif “en u. Gebaltsauſt 
an Frau Apotheler 
Kierſtein 
Yudzon Chodit 


